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^baitntmtnt.
Set granto=3ufteHung Per ^oft

Çalbjâhrlich • gr. 3.—

Siertetjdljrlidj „1.50
îhtSIattb jujüg(td) ^ßorto.

ISrttis'Stiltgen:
„Sod)= unb ©au§t)ctltung§fd)ule"
(«TftSelnt am 1. Sonntag i«ben TOonatS).

„gilr bie fletne SBelt"
(etfdKint am 3. Sonntag lebtn ffltonats).

Sebaktion nnb ifer lag :

grau ©life $onegger.
SEBtenerbergftraße Str. 60».

Woß /anggaU
ïelephon 376.

<5f. (Waffen

a. A ^ ^ 1908

30. Saqrgang.

Die Jttferepit te JrauEmoElt. o——

SDtotto: gtimtet fttebe jutn (Sattjen, nnb tannft bu felbet tein fflanje«
»»erben, alt MertenbeS (Blieb fdjlteê an ein (Banjeï bicb an 1

Infnffonepuw:
'fier etnfadje ^3etxt$cile

gür bie ©djtreij: 25 ©t§.

„ ba§ 9lu§lartb: 25 ißfg.
îiie iHettamejeile: 50 ©t§

Jtwgabe :

®ie „©djroeijer grauen=3ettung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

^muralen •$({»:
©jpebition

ber „©djrceijer grauen »3®it««B*-
Aufträge nom Ißlat) ©t. ©allen

nimmt aud)
bie SSudjbruderet SDterfur entgegen.

(Soitnfflfl, 25. ©{ifoOer.

Jürljalf: ©ebid)t: §erbftbimmet. — 3llte unb
neuntobt)d)e ©raiebungSrneiêtieit. — ©troaê non ber
Sîafe unb ipren Sratiffjeiten. — SSktblidje Gräfte im
©taatêbienft. — ©predjfaal. — geuitleton : ®ieißoularbe.
geuitleton : 2Ba§ ber ÜJienfd) fäet. (gortfetjung.)

Seilage: ©mpfangëanjeige unb ®an!fagung. —
gataler "Drudrepler. — Srieftaften ber SRebattion.

^tBßßimmeL
®u tjerbftlld) frifdjeë Jpimmelëblau,
2Bie tnetîft bu mid) ju ernftem ©innen,
SBenn fid) burd) bie entlaubte 3lu'
®ie bleichen ©ilbernebel fpinnen!

2luf §öbn unb gluren fte^eft bu
31U beine bunten greuttbe fterben,
®u aber ftrafjlft in ftoljer 9îuf)'
§od) über ©ed)fet unb Serberben.

Mod) fi^' id) an be§ fiebenë ©djmauë,
©in burftig ungefüllter 3ed)er,
Unb ftrede tiifjn bie fpcinbe au«
Madj jebem noHen greubenbedjer.

$od) gib mir, peil'geS £>immel§lid)t,
Mad) meines ©lüdeS Slütentagen
©old) liiplen ©lanj aufs 2lngefid)t,
gnë §erj fold) peitereS ©ntfagen!

SStlêelm ©et p.

Site mii) nrumaHiritie ©fsirbitiiflsiDcisljctt.
1. Serne gehorchen! ©efjordhen, b. h- nicht

äußerem 3mang bid) äußerlich unterwerfen, fon=
bern mit bem freien SÜßillen ben SÖßillen ber
33efferen unb ©mfidjtigeren in betnen ÏBillen
aufnehmen. 3Ber bas nidjt in ber gugenb ge*
lernt put, wirb eS nidjt leitet im fpätern Seben
nachholen; unb er wirb bann nidjt leicht über
ein elenbeS unb elenb machenbeS §in= unb §er=
fdjwanfen zmifdjen äußerer Unterwerfung unb
frafeelerifdjer 3tufleljnung ^inauêfommen. Unb
barum gibt es ïein größeres Unrest an ber
3ugenb, als i^r baâ ®eljord)en erfparen ju
wollen; wer bie Ctolle be§ ©rjie^erê fo oerfte^t:
allen Neigungen beS ÄinbeS nachgeben, allen
feinen ©egierben SBefriebigung oerfdjaffen, ber
rerfünbigt fic^ an feinem Äinbe aufâ fcfiwerfte,
ber oerfagt i^m, waâ eS fcf)lec^terbingS nidjt ent=
beeren fann, wenn ein fDîamt au§ i^m werben
foil: ®ie Uebung in ber freien Unterorbnung
beS (SigenwiUenS unter bie iftotwenbigfeit, fei
e§ natürliche, fei e§ fojiale fHotwenbigteit. Unb
auch »on bem wirb er bann fpdter wohl etwas
erfahren, was 3»efuS ©iradh fagt: „Qärtle mit
beinern Äinbe, ba§ bu bich hernao^ por ihm
für^ten müffeft."

$$) hoffe, nidht mifeoerftanben su werben;
ich empfehle nicht £ärte, Saune, fßMfür; fie
wirïen jerftßrenb, ganj ebenfo wie blinbe ßürt=
lidjfeit, auth fie machen freien ®ehorfam beS

Höglings unmöglich. SBeife geftigfeit, bie in
ber Siebe ju bem £inbe, ju bem waS eS werben
foU unb eigentlidj werben wiü, ihre tiefften
üßurjeln hot, gibt allein bie Autorität, ber als
natürlii^e SSirîung unb zugleich als ihr foinmen=
ber Sohn ber freie ©ehorfam folgt.

2. Sente bid) anftrengen ï SDit finniiehe üiatuir
liebt bie 3lnftrengung nicht; fie liebt gelegene
liehe unb rafch wedhfelnbe ïâtigïeit, aber nicht
bauernbe, jufammenhüngenbe, auf ein beftimmteS
3iel feft gerichtete Stnftrengung. 3tun beruht
alles, waS wir höhere Kultur nennen, bie üuffere
ßultur wie bie innere 33ilbung beS menfchlichen
SSefenS, auf zielbewußter, oon ber augenblicf=
lidhen Neigung unabhängiger Slnftrengung Ieib=

lieber unb geiftiger Gräfte. 3fi eg nun ^ie
Slufgabe ber ©rjiehung, für bie Sßfung ber 2luf=
gaben beS SebenS bie hetanwachfenbe ©eneration
gefi^idt zu ma^en, fo ift bamit gegeben, baß
bie SluSbilbung ber SOBiUenSenergie, in beharr=
lieber, angeftrengter fßetätigung feine Gräfte an
bie ©rreieffung eines ßieleS zu f^en, zu i^ren
allerwidhtigften Seiftungen gehört. ®er 2Seg
hiezu aber ift bie Uebung. Unb fo werben wir
alfo fageit: nicht fronen, nicht zurücf^alten, nicht
bebauern, fonbern zur ©infefcung auch einmal
ber leßten èraft aufforbem unb üJtut machen,
baS ift bie ültayime ber rechten ©rzieljung, ber
educatio strenua.

3cb h°ffe toieber, nicht mißoerftanben zu
werben. ©S ift ein ÜJtaß in ben ®ingen, man
fann oon bem Knaben, bem ^ugenblicbett, nicht
oerlangen, waS ber ÛJîann leiften fann. 3^
oerfenne nicht, baß über baS rechte iKaß in
früherer 3eit hiuauSgegangen worben ift; ich

habe folche SSeiftiegenheit felbft auf baS ent^
fdhiebenfte oerurteilt, ©ie UeberbürbungSflagen
waren nicht immer unbegrünbet. fliun aber
wollte ich, baß bie nächften breißig 3ahre oon
Ueberbürbung nicht mehr gerebet würbe, minbe=
ftenS nicht an irgettbwelchen ber Sugenb zugüng=
liehen ©teilen. Unb wenn bazu nodh ein ÏSunfih
geftattet ift, fo ift eS ber: baß auch uon 3Ser=

erbung ihr in ben nächften breißig Saßren nichts
mehr zu Ohren fomme. Ueberbürbung unb 3Ser=

erbung, SSererbung natürlich aller gehler unb
©ebredjen beS SeibeS unb ber (Seele, biefe auS=

hßhlenben, bis inS 3Jîarf oerberbenben @tich=
worte unferer 3ert, würben am beften bis auf
weiteres aus ber päbagogifchen ©iSfuffion über'
haupt auSgefchaltet. ©afür wäre einzufefcen bie

3tebe oon ber ÜJtadjt beS SBiHenS: bu fannft,
waS bu wiHft! Unb ber 2lppetl an ben Stolz:
ihr werbet eud) boch nicht nachjagen laffen, baß
bieS über eure Gräfte gebe? Süchtige gungen
oerfagen nicht, wenn bie ©fjre ins Spiel fommt.
gn ber phpfifchen ©rziehung hüben wir im le£=
ten fDîenfdhenalter gortfehritte gemacht. gilt,
in ber moralifdjen unb inteHeftueüen ©rziehung
nicht fftücffchritte zu ma^en. Sonft müßten wir
mit einer fleinen Slbänberung beS alten SBorteS
befennen : qui proficit iu physicis et deficit in
morbius, plus deficit quam proficit: wer in
ber Kultur beS Körpers gortfi^ritte, in ber beS

(SeifteS aber 3tücffchritte macht, ber macht größere
Stücffchritte als gortfehritte.

©aS fei befonberS auch l'en Slerzten gejagt,
beren 3uziehung bei ber ©chulgefunbheitspflege
ich im übrigen natürlich nicht ablehne. Sie
fottten nicht oergeffen, baß bie förperliche 3luS=

bilbung nicht ber einzige gtoeef j,er ©rziehung
ift, baß bie fppgiene mit anbern notwenbigen
SebenSzwecfen Äompromiffe fchließen muß. iBor*
trefßich fagt 31. 2RoU in feiner ärztlichen ©tßif :

„3lerzte fßnnen nicht bringenb genug gewarnt
werben, ben eigentlichen 3med: ber Schule, ben

päbagogifchen, burdj zu ftrenge hpgienifche gorbe=

ruttgen zu fchäbigen." Natürlich fei eS für ein
Stinb gefitnber, fich fech§ Stunben im greien zu
tummeln, als fo lange in ber Schule zu fißen;
aber biefe ©inficht zur gorberung zu erheben,
baS hieße Schule unb Sdfulbilbung überhaupt
Zur Unmöglichkeit zu madhen. Unb gar oor
ßinbern oon Schuliiberbürbung reben, heiße
ihnen ben bequemften 33orwanb zur gaulheit
geben unb bie Schule unerträglich machen.

(@d)luf) folgt.)

(Klioas ni iict Unit itnO ilncuücaiiltlteitcti.
(©d)Utfi.)

©aneben gibt eS ©rfraitfungen ber llfafe,
bie fich uuf ibre beiben Organe ausbreiten unb
beibe gunftwnen, baS diechen fowohl wie baS

3ltmen, behinbern. ©aS ift z« 33. bei ber fatarrh=
alif^en ©ntzünbung ber üdafenfchleimhaut, bem

fogenannten Schnupfen, ber gaü. ©r ftört bie

an ihm Seibenben beim 3ltmen burdh bie üiafe;
er oerminbert aber aüdh ihre ©eruchSempfinblich=
feit. ®ie ©ntzünbung ber Schleimhaut unb im
(Sefolge baS Slnfchwellen berfelben, gehört zu ben

allerhäufigfien ülafenfranfheiten. Sie entfteht
meiftenS burdj ©rfältung, burdh bie unoermittelte
3lbfühlung ber §aut bei einem 2BitterungSum=
fchlag, burch aüzugroße Suftfeuchtigfeit bei an=

haltenbem ^Regenwetter, bie bem Äßrper ober=

„Qàssd idlìoràsX
>WW ' ^ ''
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Adssnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.30
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis»?«lagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag jede« Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kedaktiin und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

/anggaß
Telephon 376.

St. Gassen

^ ^ 1908

muen-K.//
30. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt. —

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst d« selber kein Ganze»
»erden, al» dienende» Glied schlich an ein Ganze» dich an l

ZusertiausPreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

AuuauttU'Kkg»:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 23. Aktober.

Inhalt: Gedicht: Herbsthimmel. — Alte und
neumodische Erziehungsweisheit. — Etwas von der
Nase und ihren Krankheiten. — Weibliche Kräfte im
Staatsdienst. — Sprechsaal.— Feuilleton: Die Poularde.
Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Empfangsanzeige und Danksagung.—
Fataler Druckfehler. — Briefkasten der Redaktion.

HeröflHimmet.
Du herbstlich frisches Himmelsblau,
Wie weckst du mich zu ernstem Sinnen,
Wenn sich durch die entlaubte Au'
Die bleichen Silbernebel spinnen!

Auf Höhn und Fluren stehest du
All deine bunten Freunde sterben,
Du aber strahlst in stolzer Ruh'
Hoch über Wechsel und Verderben.

Noch sitz' ich an des Lebens Schmaus,
Ein durstig ungestillter Zecher,
Und strecke kühn die Hände aus
Nach jedem vollen Freudenbecher.

Doch gib mir, heil'ges Himmelslicht,
Nach meines Glückes Blütentagen
Solch kühlen Glanz aufs Angesicht,
Ins Herz solch heiteres Entsagen!

Wilhelm Heih.

W M lemoilWe Wê«mî!iliell.
1. Lerne gehorchen! Gehorchen, d. h. nicht

äußerem Zwang dich äußerlich unterwerfen,
sondern mit dem freien Willen den Willen der
Besseren und Einsichtigeren in deinen Willen
aufnehmen. Wer das nicht in der Jugend
gelernt hat, wird es nicht leicht im spätern Leben
nachholen; und er wird dann nicht leicht über
ein elendes und elend machendes Hin- und
Herschwanken zwischen äußerer Unterwerfung und
krakeelerischer Auflehnung hinauskommen. Und
darum gibt es kein größeres Unrecht an der
Jugend, als ihr das Gehorchen ersparen zu
wollen; wer die Rolle des Erziehers so versteht:
allen Neigungen des Kindes nachgeben, allen
seinen Begierden Befriedigung verschaffen, der
versündigt sich an seinem Kinde aufs schwerste,
der versagt ihm, was es schlechterdings nicht
entbehren kann, wenn ein Mann aus ihm werden
soll: Die Uebung in der freien Unterordnung
des Eigenwillens unter die Notwendigkeit, sei
es natürliche, sei es soziale Notwendigkeit. Und
auch von dem wird er dann später wohl etwas
erfahren, was Jesus Sirach sagt: „Zärtle mit
deinem Kinde, daß du dich hernach vor ihm
fürchten müssest."

Ich hoffe, nicht mißverstanden zu werden;
ich empfehle nicht Härte, Laune, Willkür; sie

wirken zerstörend, ganz ebenso wie blinde
Zärtlichkeit, auch sie machen freien Gehorsam des

Zöglings unmöglich. Weise Festigkeit, die in
der Liebe zu dem Kinde, zu dem was es werden
soll und eigentlich werden will, ihre tiefsten
Wurzeln hat, gibt allein die Autorität, der als
natürliche Wirkung und zugleich als ihr kommender

Lohn der freie Gehorsam folgt.
2. Lerne dich anstrengen t Dir sinnliche Natur-

liebt die Anstrengung nicht; sie liebt gelegentliche

und rasch wechselnde Tätigkeit, aber nicht
dauernde, zusammenhängende, auf ein bestimmtes
Ziel fest gerichtete Anstrengung. Nun beruht
alles, was wir höhere Kultur nennen, die äußere
Kultur wie die innere Bildung des menschlichen
Wesens, auf zielbewußter, von der augenblicklichen

Neigung unabhängiger Anstrengung
leiblicher und geistiger Kräfte. Ist es nun die

Aufgabe der Erziehung, für die Lösung der
Aufgaben des Lebens die heranwachsende Generation
geschickt zu machen, so ist damit gegeben, daß
die Ausbildung der Willensenergie, in beharrlicher,

angestrengter Betätigung seine Kräfte an
die Erreichung eines Zieles zu setzen, zu ihren
allerwichtigsten Leistungen gehört. Der Weg
hiezu aber ist die Uebung. Und so werden wir
also sagen: nicht schonen, nicht zurückhalten, nicht
bedauern, sondern zur Einsetzung auch einmal
der letzten Kraft auffordern und Mut machen,
das ist die Maxime der rechten Erziehung, der
eckueatio strsnua.

Ich hoffe wieder, nicht mißverstanden zu
werden. Es ist ein Maß in den Dingen, man
kann von dem Knaben, dem Jugendlichen, nicht
verlangen, was der Mann leisten kann. Ich
verkenne nicht, daß über das rechte Maß in
früherer Zeit hinausgegangen worden ist; ich

habe solche Veistiegenheit selbst auf das
entschiedenste verurteilt. Die Ueberbürdungsklagen
waren nicht immer unbegründet. Nun aber
wollte ich, daß die nächsten dreißig Jahre von
Ueberbürdung nicht mehr geredet würde, mindestens

nicht an irgendwelchen der Jugend zugänglichen

Stellen. Und wenn dazu noch ein Wunsch
gestattet ist, so ist es der: daß auch von
Vererbung ihr in den nächsten dreißig Jahren nichts
mehr zu Ohren komme. Ueberbürdung und
Vererbung, Vererbung natürlich aller Fehler und
Gebrechen des Leibes und der Seele, diese
aushöhlenden, bis ins Mark verderbenden Stichworte

unserer Zeit, würden am besten bis auf
weiteres aus der pädagogischen Diskussion
überhaupt ausgeschaltet. Dafür wäre einzusetzen die

Rede von der Macht des Willens: du kannst,
was du willst! Und der Appell an den Stolz:
ihr werdet euch doch nicht nachsagen lassen, daß
dies über eure Kräfte gebe? Tüchtige Jungen
versagen nicht, wenn die Ehre ins Spiel kommt.

In der physischen Erziehung haben wir im letzten

Menschenalter Fortschritte gemacht. Es gilt,
in der moralischen und intellektuellen Erziehung
nicht Rückschritte zu machen. Sonst müßten wir
mit einer kleinen Abänderung des alten Wortes
bekennen ^ qui. proücit à pii^sià et àstieit in
wording, plus clokicit quam prolicit: wer in
der Kultur des Körpers Fortschritte, in der des

Geistes aber Rückschritte macht, der macht größere
Rückschritte als Fortschritte.

Das sei besonders auch den Aerzten gesagt,
deren Zuziehung bei der Schulgesundheitspflege
ich im übrigen natürlich nicht ablehne. Sie
sollten nicht vergessen, daß die körperliche
Ausbildung nicht der einzige Zweck der Erziehung
ist, daß die Hygiene mit andern notwendigen
Lebenszwecken Kompromisse schließen muß.
Vortrefflich sagt A. Moll in seiner ärztlichen Ethik:
„Aerzte können nicht dringend genug gewarnt
werden, den eigentlichen Zweck der Schule, den

pädagogischen, durch zu strenge hygienische
Forderungen zu schädigen." Natürlich sei es für ein
Kind gesünder, sich sechs Stunden im Freien zu
tummeln, als so lange in der Schule zu sitzen;
aber diese Einsicht zur Forderung zu erheben,
das hieße Schule und Schulbildung überhaupt
zur Unmöglichkeit zu machen. Und gar vor
Kindern von Schulüberbürdung reden, heiße
ihnen den bequemsten Vorwand zur Faulheit
geben und die Schule unerträglich machen.

(Schluß folgt.)

WM im i>er M Mi> ihmKMWleii.
(Schluß.)

Daneben gibt es Erkrankungen der Nase,
die sich auf ibre beiden Organe ausbreiten und
beide Funktionen, das Riechen sowohl wie das
Atmen, behindern. Das ist z. B. bei der katarrhalischen

Entzündung der Nasenschleimhaut, dem

sogenannten Schnupfen, der Fall. Er stört die

an ihm Leidenden beim Atmen durch die Nase;
er vermindert aber auch ihre Geruchsempfindlichkeit.

Die Entzündung der Schleimhaut und im
Gefolge das Anschwellen derselben, gehört zu den

allerhäufigsten Nasenkrankheiten. Sie entsteht
meistens durch Erkältung, durch die unvermittelte
Abkühlung der Haut bei einem Witterungsumschlag,

durch allzugroße Luftfeuchtigkeit bei
anhaltendem Regenwetter, die dem Körper ober-
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flädjlidj einen Steil igrer 2ßärme raufet. SDer

©djnupfert tritt afeer tüdjt nur afut, b. f). ein
ober ba§ anbere SM, ionbern audEj hrontfh
auf. @r fegt fidj für längere 3eit W un^
ïeljrt feei ber unfdjjeinfearftett Gelegenheit immer

non neuem roieber. Sine ©ntjünbung ber Aafert»
fdjleimljaut muß jebocf) nicht unfeebingt burch

©rfältung hervorgerufen fein; fie tritt auch auf,
trenn fdjarfe SDämpfe, Stafeafrauch, ©djnupftafeaf
ober ftarïe Staufeentmictlung bie 5iafenfchleim=
haut 31t heftig reijen.

Stuf einer (Störung in ber gunftion ber SRafe

feeruht fhließlicg audj ber üble Gerudj be§ Iftafen»
inneren unb feiner Afefdjeibungett. ©r entfteht
burch faulige ßerfegung, gäulniSprojeffe in ber

STiafe.

©in eigenes Kapitel mürben bie Gefdjtpülfie
im SHafeninneren erforbern. Sie taffen fiel) nach

ihrem ißerlaufe unb ihrer Gefährlichfeit in jtrei
Kategorien einteilen: in bösartige unb in foldje,
bie außer Keinen Unannehmlidjfeiten weiter feinen

Stäben im Organismus »erurfadjem ßu ber

erfteren Gruppe gehören bieKrefeSgefchmülfte, 31t ber
lederen bie jo häufigen ^olppen. ©S finb bieS

SchleimTOmpdjen unb Schleimfnoïten non feljr
»erfdjiebener Größe (fdhlimmftenfalls oon ber

Größe eines KirfdjferneS), bie in fehr großer

^ahl fid) auf ber Schleimhaut finben. Sie fee»

hinbern bie Atmung unb tnirfen beShalfe, wie
alle ©rfranfnngen ber ïttmungSorgane, ftörenb
auf bie SlrfeeitSfähigfeit, inSfeefonbere bie geiftige.
S5aS SSeftrefeen ber Kranfen, ber läftigen 33e=

feßtoerbert feei ber Slrfeeit, ber fortroährenben
Unterbrechungen in ber Konzentration ber 2Iuf»

nierffamfeit §err ju werben, führt Ijier oft ju
neroöfer ©rfranfung. SSiele Seute tragen bie

Sßolppen jahrelang, ohne ju wiffen, woran fie
leiben, obwohl fie fich ihrer SSefchwerben ooHauf
feeroußt finb. Unb bo<h ift bie Operation ber

fßolppen ficher eine ber leidjteften; fie befielt
nämlidh lebigtidj barin, baß bie Klümphen mit
einer 2)ratjtfdjUnge aus ber SHafe herauSgejogen
werben.

Störungen in ber Sltmung burdj bie Stafe

finb eS auch, ï>ie an bem Schnarchen im Schlafe
unb an bem nüfelnben Sprechen Scfjulb tragen.
•Dîanchmal finb fie afeer nicht burch eine @r=

franfung, fonbern burch einen gehler im 33au

ber 9lafe : eine ju enge Oeffnung für ben SDurdj»

tritt ber 8uft feebingt.
SDie Kranfheiten, bie auSfdjHeßticf) ben Ge»

rudjsftnn feefallen, finb rein neroöfer Statur.
Sie finb Steroenfranfljeiten nicht anberS wie

SewegungSftörungen, Säßmungen, Steuralgien
u. a. 23alb äußern fie fich in einer übergroßen
Geruch§empfinblichfeit, bie bem Kratifen äußerft
läftig wirb, ba er ®inge rieht, bie bem ge»

funben SDtenfhen oerfeorgen bleiben (meift finb
eS feine SBoßlgerühe balb wieber in einer

^erabfegung berfelfeen, bie ihn für ben Geruh
ber 33tumen, ber Speifen ufw. unempfinblih
maht. ©nblih fommt eS auh cor, baß Seute an

peroerfen GerudjSempfinbungen leiben, baß fie

Gerüche miteinanber oertoedjfeln, ober einen fee»

ftimmten Geruh überall bort ju finben glauben,

wo er entweber überhaupt niht oorhanben ober

aber ganz anberer 2lrt ift.
2öer für Stafenïranïgeiten (Shnupfen u. a.)

empfänglih ift, muß fih vor allem oor ©rfältung
hüten. SDaS gefdjieljt aber beffer als burh forg»

fame SBertoagrung unb ©inpaefung burh ein

entgegengefeßteS SSerfahren: bie 2tfeljärtung.
SOßeiter foUten folhe Sente ben Aufenthalt in
rauhiger 8uft, in Sofalen, in benen oiel gerauht
wirb, meiben; fie füllten felbft niht fhnupfen
unb wenig ober überhaupt nicht rauhen (feines»

falls aber, wie bieS ßigarrettenrauher häufig

tun, ben Stauch burh bie Stafe gerauSlaffen).
Gegen Stafenbluten hilft baë ^urüdbiegen beS

KopfeS, ^ufammenquetfhen ber Stafe unb baS

SSerftopfen ber Stafenlöher mit 2Battefeäufcfeen,

bie auh mit einem blutftiüenben SDtittel getränft
werben fönnen. Stritt baS Stuten fehr häufig
auf, bann muß ber Arjt fonfultiert werben.

Stafenfranfheiten fönnen oft auf ganz einfache

SBeife geheilt werben; fie finb jebod) uuh bis»

weilen Anleihen oon weit fhroereren Seiben.
Dr. W. B.

Miel» firflfte In StaalsmenR.

®er ©roge 9tat beS KantonS Vafelftabt wirb
bemnäefeft ©elegengeit haben, prinzipiell Stellung ju
nehmen 311 ber ffrage, ob roeiblicfee Gräfte im Staats»
btenft ju oetwenben finb ober nicht, unb stoat bet
Anlag ber fommenben Debatten über einen oon ber
grogrättiegen Kommiffion ausgearbeiteten ©efeßentmurf
betreffenb bie ®ienftüerhältniffe unb bie Sefolbungen
ber ftaattichen ©eamten, Angeheilten unb Arbeiter,
ber foeben ben SOtitgliebern beS ©rofeen SRatéS unter»
breitet roorben ift. ©in regierungSrätlicher Sorentrourf
täfet bie forage, ob unb inroieroeit meiblidje ^erfonen
al§ Beamte unb Angeftellte beS Staates roähtbar fein
foHen, offen, toährenb ber oorliegenbe ©efetjentrourf
ju ber fjtage Stellung nimmt. ®aS in Art. 2 biefeS
©ntrourfeS für bie ^Beamten aufgehellte ©rforberntS
beS fdjroeijerifchen AftibbürgerredjtS fd)liegt bie grauen
niht auS, benn unter Afiiüberecfetigung ift felbftoer»
ftänblih niht bie ©timmbereefetigung, fonbern ber
iBefiß ber bürgerlichen SKecfete unb ©hren oerftanben.
®a aber bie grage ber Aerroenbung roeibliher Arbeits»
fräfte fhon heute niht ohne praftifhe SEragmeite ift
uttb oorauSfid)tlih an Sebeutung noh erheblih ge=
roinnen roirb, muh nah Anhht ber Sommiffton baS
©efeß ben Sehörben eine beftimmte SBegleitung geben.
Sie hat beShalb in baS ©efeß folgenben ißaffuS auf»
genommen: ,,©S bleibt ber ©efefegebung oorbehatten,
auh ©hmeijerinnen als Söeamte ju erflären." Sie
min alfo für bie SSeamtenftetlen bie ©ntfheibung bem
©efeß überlaffen unb jroar in bem Sinne, bag grauen
nur wählbar fein fallen an-Stehen, für weihe ein
©efeg bieS auSbrüdlih oorfieht. 3m Staphel über
bie Anftehung oon Angeflehten jeboh beftimmt fte
folgenbeS: „Unter Aorbebalt befonberer gefeßliher
SSeftimmungen fbnnen mit SBewihigung be§ AegierungS»
rateS für Stehen in ber SBerwaltung, mit Sewihigung
beS AppehationSgerihteS für gerihtlihe Stehen auh
weibliche ißerfonen ju Angeftehten ernannt werben."
®ie Stommiffion mühte alfo bie Söahl non weiblihen
Angeftehten, foweit niht befonbere gefe^tietje SSeftim»
mungen entgegengehen, nur abhängig mähen oon einer
SBewihigung beS SRegierungSrateS bejm.beSAppehationS»
gerihteS. ®iefe SBewihigung îann alSbann für einen
einzelnen f^ah ober burh SSerorbnung bejw. SOSeifung
grunbfaglid) für ganje ^ienftjweige auSgefprohen
werben. a5afeIlnnbfcb.»8tB.
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$ptrecÇfaaf.

JF tragen.
$u biefet Jtiiflrift SS»utn nut fragen »on off-

gemeinem ^nfereffe aufSenommen «erben. §ieffen-
gefnege ober $fettenofferfen finb ausgefhtoffen.

3(rage 10061: Qh oieheiht ein geehrter Abonnent
im gahe, ein SSorbeugungSmittel gegen groftbeulen
betannt ju geben? ®iefe Unannegmlihteit plagte mih
je gitr rauhen ©erbftjeit unb im SBinter perfhiebene
3fahre. Seiten SBinter tarn eS nur ju leifen Spuren,
trofebem ih niht weniger mit Shaffer unb tatter Suft
in Berührung tarn. Qd) fann ben ©runb ju biefer
unerwarteten Söefferung nirgenb anberS fudjen, als in
ber Aenberung ber Soft, bie wäljrenb beS laufenben
^ahreS infolge Selbftbetöftigung etwaS fhmal auS»
jähen mugte gegenüber meiner legtjägrigen Stehe, wo
ih $otelfoft hatte. Je ft wogt mit gemlictjer Sihergeit
anzunehmen, bag biefe ®iät bie Uifahe beS S3 er»
fhwinbenS jener Störung fei; reijlofeS ©ffen alfo
als S3orbeugungSmittel ju betrahten wäre, ba groft»
beulen boh non ungenügenber 33lutjir!ulation her»

rühren werben? ®er Suftwehfol non ber SRittelfhweij
jum Dftenbe tann boh taum oiel ju bebeuten haben?
SDBie beraten inih ©rfabrene, um ben guten ^nftanb
beizubehalten 3, s. m w.

tirage 10062: Kann ih im Sprehfaale biefer ge»

fhäßten 3eitung einen freuitülihen ÏRatgeber finben,
ber in ber Aufzudjt non ©unben SSelehrung geben tann?
@S ganbelt' ftdt) um baS gütterungS» unb SBemegungS»
mag für einen jungen Aegpintfher. 3h ^Brte fhon
oft, bag §unbe fegr balb überfüttert unb bamit tränt
gemäht finb. ffür gütige S3elet):ung bantt beftenS

(Sine junge unetfat)tene KletfceuttWn.

gfrage 10063: SDtug bie ©rlaubniS beS jpauS»
befigerS eingeholt werben, wenn in ber SBognung an
einem ®ürgerid)t ein ïurnapparat feftgemaht werben
wih. 2Birb in folhen gühen baS 3Rag ber notwenbigen
S3ogrung geltenb gemäht gür S3efeftigung non grogen
Spiegeln unb ißorträtS wirb boh auh taum gefragt.
SBie halten eS werte SRitlefer biefeS SîlatteS in biefer
Beziehung? gür gütige Antwort fei beftenS gebantt.

3!. 8.
gCraae 10064: 3ft «in freunbliher Sefer biefeS

SSlatteS tm gah, mir fagen zu tbnnen, waS ber Unter»
fdjteb ift zwifdjen einem Sehrling unb einem S3otontär,
Zwifhon ber Sehrtocgter unb ber SSolontärin? Shtih
büntt, biefe S3ezeihnung werbe fo oerfegieben ange»
wenbet, bag faegtunbige SSelegrung ba unb bort wih»
tommen wäre. ©S bantt beftenS sefertu in iR.

3crage 10 065 : §at niht eine grau in erfter Sinie
bie Wiegt, fid) ber «Pflege unb ©rziegung igrer Stinber
unb ber 33eforgung beS §auSftanbeS zu wibmen? SBir
gaben brei Sinber im Alter non 3, 2 unb 7« 3agr.
AIS bie zwei erften Stinber ba waren, beforgte ih, wie
eS nah meiner Anhht fdn foh, baS |»auSwefen,
wägrenbbem mein STtann mit einem gräulein bem

©efhäft oorftanb. ®a er aber fegr ungebulbiger unb

heftiger Aatur ift, erzürnte er fih oft mit bem gräu»
lein, was einen öfteren SBecgfel zur golge hatte. Kurz
nah ber ©eburt beS britten KinbeS perlangte mein
SDtann, bag ih ein ®ienftmäbcgen eingehe unb in bie
gleihe Seit gel auh wieber ber SBeggang be§ ba=
maligen gräuleinS. ®a mein Shiann infolge eines per»
ftreetten gugeS einige Sage bageim bleiben mugte, gel
mir bie Aufgabe zu, inS ©efhäft zu gegen unb bas
®tenftmabcgen mugte bie Kinber unb ben Sausgalt
beforgen, waS mih fegr beunruhigte. AIS ber gug
metneS SAanneS wieber beffer war, fanb er noh länger
fur nötig, ftcg Zu fhonen. Anftatt rehtzeitig in§ @e=
TO aft zu gegen, blieb er beS SRorgenS im «Bette liegen
fo bag teg gegen mugte, fo fhwer e§ mir auh oft
v Jl?1- fiç uttb fertig m ad) en, wennber Kleine mteg beS AahtS niht hatte fhlafen laffen.

II" ©efhäft bleiben, bis mein SDtann um
11 ugr mih abzulöfen fommt, bamit ih zum Kocgm
fegen fann. ®aS $ienftmäbcgen fann ign barin eben
"l2tJeJri£t8en- ®leicf) "acfe Sifh mug ih wieber
tnS ©efhäft, wetl metn Mann fhläft. ®ie Kinber
mangeln meine ATOge ganz erghtlih, unb ih gäbe
beSgalb meinen SDSann fhon wiebergolt bringenb ge»

tnrcie. r ,ei," ^äitlein anzunehmen, bag ih bageim
lann, ih fei bafür fofort bereit,

baS ®ienftmäbhen wieber zu enttaffen unb ahe Arbeit
felbft zu tun. @S foh nun aber fo bleiben, wie eS ift.
Atem SJtann fomtnt nie nor 12 Ugr beS AacgtS heim- weif er oorger boh niht fhlafen fönne - unb
am JDtorgen ftegt er erft gegen 11 Ugr auf unb beS
AahmtttagS fommt er oor 3—37a Ugr wieber nicht
inS ©efhäft. 3h möchte nun gern non anberen gören,
°cb. bwfe ArbeitSnerteilung rihtig ift. 3h fümraere
oft im Stillen über bie S3ernahläffigung ber Kinber
unb plage mteg mit bem ©ebanfen, wenn ih franf
werben unb wegfterben miigte, waS ba auS ben Kinbern,
bem ©efdjaft unb auh auS bem fo nerweidglihten
SAann werben mügte. Um offene SDteinungSäugerungen
auh «on mdnnlicger Seite, bittet gi„e ®Mtm«ttgie.

'
Serag« 10066: Könnte mir eine liebe ÜRitleferin

ber grauenzeitung AuSfunft geben, wie niel eine ältere
grau fur fih in einem 3agr ungefägr brauht, um
niht gerabe anfpruhSnofl, aber bod) einfach anftänbig
leben zu fönnen S3eftegt über fo etwaS oiedeiegt eine
weiblihe, auf ©rfagrungStatfahen begrünbete AuS»
funftSfteHe gür gütige Antwort ift herzlich banfbar

Sine tangiäfctlge 8l6ommUt».
SCrage 10067: Söie fann ih ein fegr teures

Hsortemonnaie mit geüem Seberfutter, weld) fegtereS
fcgmutjig geworben ift, wieber reinigen. ®aS Stücf ift
im übrigen ganz tabelloS. an. a. e.

®°rf eine grau baS, waS fie burhArbeit nerbient, wägrenbbem igrSAann imSBirtSgauS
figt, niht für fih felber zinStragenb anlegen?

3unge Scfettn,

Entworfen.
Auftrage 10040: Können Sie niht einen anbern

jungen Sblann im gimmer 3greS SogneS fhlafen laffen,
ber ben Dîauc^er überroadjen fann, bamit ©ie ber
Sorge einigermagen entgoben finb «. ». sp.

Auf Sirage 10041: Aah SRigerfolgen, bie ih mit
engitf^en ober amerifanifd)en 9iafterapparaten ^atte,
beren ÜReffer balb wieber gefhliffen werben mugten,
taufte ih bei §errn ©icgenberger, ÜJtefferfhmieb,
©reifenftrage, S3afel, einen preiSwürbigen, tabelloS
arbeitenben Aafierapparat mit einem SOleffer, baS feit
Zwei 3agren noh eben fo gut fegneibet, ogne bag eS
wteber gefhliffen werben mugte. 3.

Auf §frage 10 042 : Sdjûtten Sie mit Söaffer ner»
bünnten Spiritus auf ben giecfen unb reiben bie Steüe
mit feinen Staglfpägnen auf. Unter Umftänben mug
bie ißrozebur wiebergolt werben. B. sp.

Auf ^Irage 10048 : 3h habe feinerzeit meine
Sahen tn einer gut eingemachten ®ad)fammer in einem
SßrioatgauS untergebraht. ®ie Kammer lieg icg ganz
grünblih reinigen unb ben »oben wiegfen, ege ih bie
iDtöbel gineinbrahte. ®aS ißolfterzeug würbe tühtig
geflopft unb gebürftet, ©ampgerftücfcgen auf bie 3nnen»
fette ber gefpannten ©urtbänber gelegt unb bie untere
Seite beS ©urtgeflecgteS mit frifeg bebrueftem KeitungS»
papter forgfältig überffebt. Auh auf bie Obenfeite
ber «polfter ftreute ih ©ampger unb überbeefte ben
Stoff mit 3eitung8papier, welheS ih an ben Solz-
teilen feftflebte. ®ie grünblih gereinigten SCeppidge
überftebte ih auf ber unteren Seite ebenfalls mit
3eitungSpapier, ftreute auf bie obere Seite auh
©ampgerpuloer unb rollte bie Stücfe einzeln ein. Aacg=
bem all bieS getan, oerîlebte ih auh bie g-enfterfälze
unb ffherte bie ®ürfälze mit ®ihtungSmaterial. ®aS
Shlog ber ®üre lieg ih berart befteHen, bag biefelbe
non gremben nur burh ©inbrüelen geöffnet werben
tonnte. Setbftnerftänblih nerfidjerte ih ben ganzen
3ngalt beS 3immerS nor beffen bleibenben S3erfcglug
gegen geuerfhaben. 3h burfte mein ©igentum alfo
nergättniSmägig rugig nerlaffen, eS war naeg 2Rög=
lihteit norgeforgt unb wirttieg als ih nadg 27» 3agren
wieber geimtam unb mein ©igentum in Augenfdbein
nagm, mar alles in tabellofem 3uftanb, trogbem im
gleichen §aufe auf berfelben ©tage bie SRotten eine
bebenflthe Verheerung angerihtet hatten in 3immern,
Kaften unb Shränten, bie ber orbnenben §anb ftünb»
lih zugänglih waren. 3h würbe meine Art non
Aufbewahrung jebermann als ganz zmeetmägig
anempfehlen. s_

Auf 3»eage 10 048 : ®aS rihtigfte ift natürlih bie
alten Sahen zu oerfaufen unb fein ©elb baran zu
wenben. SBitl man bieS niht, fo gegt man in ba§
SagergauS unb frägt nah ben Vebingungen ber Auf»
bewagrung, über weihe oielfad) ein gebrühter ^rofpeft
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flächlich einen Teil ihrer Wärme raubt. Der
Schnupfen tritt aber nichl nur akut, d. h. ein
oder das andere Mal, sondern auch chronisch

auf. Er setzt sich für längere Zeit fest und

kehrt bei der unscheinbarsten Gelegenheit immer

von neuem wieder. Eine Entzündung der
Nasenschleimhaut muß jedoch nicht unbedingt durch

Erkältung hervorgerufen sein; sie tritt auch auf,
wenn scharfe Dämpfe, Tabakrauch, Schnupftabak
oder starke Staubentwicklung die Nasenschleimhaut

zu heftig reizen.
Auf einer Störung in der Funktion der Nase

beruht schließlich auch der üble Geruch des
Naseninneren und seiner Abscheidungen. Er entsteht
durch faulige Zersetzung, Fäulnisprozesse in der

Nase.
Ein eigenes Kapitel würden die Geschwülste

im Naseninneren erfordern. Sie lassen sich nach

ihrem Verlaufe und ihrer Gefährlichkeit in zwei
Kategorien einteilen: in bösartige und in solche,

die außer kleinen Unannehmlichkeiten weiter keinen

Schaden im Organismus verursachen. Zu der
ersteren Gruppe gehören dieKrebsgeschwülste, zu der

letzteren die so häufigen Polypen. Es sind dies

Schleimklümpchen und Schleimknollen von sehr

verschiedener Größe (schlimmstenfalls von der

Größe eines Kirschkernes), die in sehr großer
Zahl sich auf der Schleimhaut finden. Sie
behindern die Atmung und wirken deshalb, wie
alle Erkrankungen der Atmungsorgane, störend
auf die Arbeitsfähigkeit, insbesondere die geistige.
Das Bestreben der Kranken, der lästigen
Beschwerden bei der Arbeit, der fortwährenden
Unterbrechungen in der Konzentration der
Aufmerksamkeit Herr zu werden, führt hier oft zu
nervöser Erkrankung. Viele Leute tragen die

Polypen jahrelang, ohne zu wissen, woran sie

leiden, obwohl sie sich ihrer Beschwerden vollauf
bewußt sind. Und doch ist die Operation der

Polypen sicher eine der leichtesten; sie besteht

nämlich lediglich darin, daß die Klümpchen mit
einer Drahtschlinge aus der Nase herausgezogen
werden.

Störungen in der Atmung durch die Nase

sind es auch, die an dem Schnarchen im Schlafe
und an dem näselnden Sprechen Schuld tragen.
Manchmal sind sie aber nicht durch eine

Erkrankung, sondern durch einen Fehler im Bau
der Nase: eine zu enge Oeffnung für den Durchtritt

der Luft bedingt.
Die Krankheiten, die ausschließlich den

Geruchssinn befallen, sind rein nervöser Natur.
Sie sind Nervenkrankheiten nicht anders wie

Bewegungsstörungen, Lähmungen, Neuralgien
u. a. Bald äußern sie sich in einer übergroßen
Geruchsempfindlichkeit, die dem Kranken äußerst

lästig wird, da er Dinge riecht, die dem

gesunden Menschen verborgen bleiben (meist sind
es keine Wohlgerüche!), bald wieder in einer

Herabsetzung derselben, die ihn für den Geruch
der Blumen, der Speisen usw. unempfindlich
macht. Endlich kommt es auch vor, daß Leute an
perversen Geruchsempfindungen leiden, daß sie

Gerüche miteinander verwechseln, oder einen

bestimmten Geruch überall dort zu finden glauben,

wo er entweder überhaupt nicht vorhanden oder

aber ganz anderer Art ist.
Wer für Nasenkrankheiten (Schnupfen u. a.)

empfänglich ist, muß sich vor allem vor Erkältung
hüten. Das geschieht aber besser als durch sorgsame

Verwahrung und Einpackung durch ein

entgegengesetztes Verfahren: die Abhärtung.
Weiter sollten solche Leute den Aufenthalt in
rauchiger Luft, in Lokalen, in denen viel geraucht

wird, meiden; sie sollten selbst nicht schnupfen

und wenig oder überhaupt nicht rauchen (keinesfalls

aber, wie dies Zigarrettenraucher häufig

tun, den Rauch durch die Nase herauslassen).

Gegen Nasenbluten hilft das Zurückbiegen des

Kopfes, Zusammenquetschen der Nase und das

Verstopfen der Nasenlöcher mit Wattebäuschen,
die auch mit einem blutstillenden Mittel getränkt
werden können. Tritt das Bluten sehr häufig
auf, dann muß der Arzt konsultiert werden.

Nasenkrankheiten können oft auf ganz einfache

Weise geheilt werden; sie sind jedoch auch

bisweilen Anzeichen von weit schwereren Leiden.
Dr. î L.

BMW Mit Im MMiM
Der Große Rat des Kantons Baselstadt wird

demnächst Gelegenheit haben, prinzipiell Stellung zu
nehmen zu der Frage, ob weibliche Kräfte im Staatsdienst

zu verwenden sind oder nicht, und zwar bei
Anlaß der kommenden Debatten über einen von der
großrätlichen Kommission ausgearbeiteten Gesetzentwurf
betreffend die Dienstverhältnisse und die Besoldungen
der staatlichen Beamten, Angestellten und Arbeiter,
der soeben den Mitgliedern des Großen Rates
unterbreitet worden ist. Ein regierungsrätlicher Vorentwurf
läßt die Frage, ob und inwieweit weibliche Personen
als Beamte und Angestellte des Staates wählbar sein
sollen, offen, während der vorliegende Gesetzentwurf
zu der Frage Stellung nimmt. Das in Art. 2 dieses
Entwurfes für die Beamten aufgestellte Erfordernis
des schweizerischen Aktivbürgerrechts schließt die Frauen
nicht aus, denn unter Aktivberechtigung ist selbstverständlich

nicht die Stimmberechtigung, sondern der
Besitz der bürgerlichen Rechte und Ehren verstanden.
Da aber die Frage der Verwendung weiblicher Arbeitskräfte

schon heule nicht ohne praktische Tragweite ist
und voraussichtlich an Bedeutung noch erheblich
gewinnen wird, muß nach Ansicht der Kommisston das
Gesetz den Behörden eine bestimmte Wegleitung geben.
Sie hat deshalb in das Gesetz folgenden Passus
aufgenommen: „Es bleibt der Gesetzgebung vorbehalten,
auch Schweizerinnen als Beamte zu erklären." Sie
will also für die Beamtenstellen die Entscheidung dem
Gesetz überlassen und zwar in dem Sinne, daß Frauen
nur wählbar sein sollen an-Stellen, für welche ein
Gesetz dies ausdrücklich vorsieht. Im Kapitel über
die Anstellung von Angestellten jedoch bestimmt sie
folgendes: „Unter Vorbehalt besonderer gesetzlicher
Bestimmungen können mit Bewilligung des Regierungsrates

für Stellen in der Verwaltung, mit Bewilligung
des Appellationsgerichtes für gerichtliche Stellen auch
weibliche Personen zu Angestellten ernannt werden."
Die Kommission möchte also die Wahl von weiblichen
Angestellten, soweit nicht besondere gesetzliche
Bestimmungen entgegenstehen, nur abhängig machen von einer
Bewilligung des Regierungsrates bezw.desAppellations-
gerichtes. Diese Bewilligung kann alsdann für einen
einzelnen Fall oder durch Verordnung bezw. Weisung
grundsätzlich für ganze Dienstzweige ausgesprochen
werden. »as-llandsch-Ztg.
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Hprechfaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik Rönne« nur Krage« »o» alt»

gemeinem Interesse anjHenomme« werde«. Stelle«,
gefnche oder Stellenofferte« find anogtschlosst«.

Krage 16661: Ist vielleicht ein geehrter Abonnent
im Falle, ein Vorbeugungsmittel gegen Frostbeulen
bekannt zu geben? Diese Unannehmlichkeit plagte mich
je zur rauhen Herbstzeit und im Winter verschiedene
Jahre. Letzten Winter kam es nur zu leisen Spuren,
trotzdem ich nicht weniger mit Wasser und kalter Luft
in Berührung kam. Ich kann den Grund zu dieser
unerwarteten Besserung nirgend anders suchen, als in
der Aenderung der Kost, die während des laufenden
Jahres infolge Selbstbeköstigung etwas schmal
ausfallen mußte gegenüber meiner letztjährigen Stelle, wo
ich Hotelkost hatte. Ist wohl mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen, daß diese Diät die Ursache des Ver-
schwindens jener Störung sei; reizloses Essen also
als Vorbeugungsmittel zu betrachten wäre, da
Frostbeulen doch von ungenügender Blutzirkulation
herrühren werden Der Luftwechsel von der Mittelschweiz
zum Ostende kann doch kaum viel zu bedeuten haben?
Wie beraten mich Erfahrene, um den guten Zustand
beizubehalten? I. K. w R.

Krage 16662: Kann ich im Sprechsaale dieser
geschätzten Zeitung einen freundlichen Ratgeber finden,
der in der Aufzucht von Hunden Belehrung geben kann?
Es handelt sich um das Fütterungs- und Bewegungsmaß

für einen jungen Rehpintscher. Ich hörte schon
oft, daß Hunde sehr bald überfüttert und damit krank
gemacht sind. Für gütige Belehrung dankt bestens

Eine junge unerfahrene TIcrfreundln.

Krage 16663: Muß die Erlaubnis des
Hausbesitzers eingeholt werden, wenn in der Wohnung an
einem Türgericht ein Turnapparat festgemacht werden
will. Wird in solchen Fällen das Maß der notwendigen
Bohrung geltend gemacht? Für Befestigung von großen
Spiegeln und Porträts wird doch auch kaum gefragt.
Wie halten es werte Mitleser dieses Blattes in dieser
Beziehung? Für gütige Antwort sei bestens gedankt.

N. 3.
Krage 16664: Ist ein freundlicher Leser dieses

Blattes rm Fall, mir sagen zu können, was der Unterschied

ist zwischen einem Lehrling und einem Volontär,
zwischen der Lehrtochter und der Volontärin? Mich
dünkt, diese Bezeichnung werde so verschieden
angewendet, daß sachkundige Belehrung da und dort
willkommen wäre. Es dankt bestens Leserin i» R.

Krage 16 66S : Hat nicht eine Frau in erster Linie
die Pflicht, sich der Pflege und Erziehung ihrer Kinder
und der Besorgung des Hausstandes zu widmen? Wir
haben drei Kinder im Alter von 3, 2 und V- Jahr.
Als die zwei ersten Kinder da waren, besorgte ich, wie
es nach meiner Ansicht sein soll, das Hauswesen,
währenddem mein Mann mit einem Fräulein dem

Geschäft vorstand. Da er aber sehr ungeduldiger und

heftiger Natur ist, erzürnte er sich oft mit dem Fräulein,
was einen öfteren Wechsel zur Folge hatte. Kurz

nach der Geburt des dritten Kindes verlangte mein
Mann, daß ich ein Dienstmädchen einstelle und in die
gleiche Zeit fiel auch wieder der Weggang des
damaligen Fräuleins. Da mein Mann infolge eines
verstreckten Fußes einige Tage daheim bleiben mußte, fiel
mir die Aufgabe zu. ins Geschäft zu gehen und das
Dienstmädchen mußte die Kinder und den Haushalt
besorgen, was mich sehr beunruhigte. Als der Fuß
meines Mannes wieder besser war, fand er noch länger
fur nötig, sich zu schonen. Anstatt rechtzeitig ins
Geschäft zu gehen, blieb er des Morgens im Bette liegen
so daß ich gehen mußte, so schwer es mir auch oft

^ frühzeitig fix und fertig zu machen, wennder Kleine mich des Nachts nicht hatte schlafen lassen.
.Pî Geschäft bleiben, bis mein Mann um

11 Uhr mich abzulösen kommt, damit ich zum Kochen
sehen kann. Das Dienstmädchen kann ihn darin eben
^befriedigen. Gleich nach Tisch muß ich wieder
ms Geschäft, weil mein Mann schläft. Die Kinder
mangeln meine Pflege ganz ersichtlich, und ich habe
deshalb meinen Mann schon wiederholt dringend
gebeten, wieder ein Fräulein anzunehmen, daß ich daheim

fihkîl kann, ich sei dafür sofort bereit,
das Dienstmädchen wieder zu entlassen und alle Arbeit
selbst zu tun. Es soll nun aber so bleiben, wie es ist.
Mein Mann kommt nie vor 12 Uhr des Nachts heim- weil er vorher doch nicht schlafen könne - und
am Morgen steht er erst gegen 11 Uhr auf und des
Nachmittags kommt er vor 3—3V- Uhr wieder nicht
ms Geschäft. Ich möchte nun gern von anderen hören.°b diese Arbertsverteilung richtig ist. Ich kümmere
oft im Stillen über die Vernachlässigung der Kinder
und plage mich mit dem Gedanken, wenn ich krank
werden und wegsterben müßte, was da aus den Kindern,
dem Geschäft und auch aus dem so verweichlichten
Mann werden müßte. Um offene Meinungsäußerungen
auch von männlicher Seite, bittet sw- Entmutig. '

Krage 16666: Könnte mir eine liebe Mitleserin
der Frauenzeitung Auskunft geben, wie viel eine ältere
Frau fur sich in einem Jahr ungefähr braucht, um
nicht gerade anspruchsvoll, aber doch einfach anständig
leben zu können? Besteht über so etwas vielleicht eine
weibliche, auf Erfahrungstatsachen begründete
Auskunftsstelle? Für gütige Antwort ist herzlich dankbar

Eine langjährige Abounenti».
Krage 16667: Wie kann ich ein sehr teures

Portemonnaie mit Hellem Lederfutter, welch letzteres
schmutzig geworden ist, wieder reinigen. Das Stück ist
,m übrigen ganz tadellos. z». K. w s.

?^ge 16668: Darf eine Frau das, was sie durch
Arbeit verdient, währenddem ihr Mann im Wirtshaus
sitzt, nicht für sich selber zinstragend anlegen?

Junge Leserin.

Antworten.
Auf Krage 16 646 : Können Sie nicht einen andern

Zungen Mann im Zimmer Ihres Sohnes schlafen lassen,
der den Raucher überwachen kann, damit Sie der
Sorge einigermaßen enthoben sind? R. B. P.

Auf Krage 16641: Nach Mißerfolgen, die ich mit
englischen oder amerikanischen Rasierapparaten hatte,
deren Messer bald wieder geschliffen werden mußten,
kaufte ich bei Herrn Eichenberger, Messerschmied,
Greifenstraße, Basel, einen preiswürdigen, tadellos
arbeitenden Rasierapparat mit einem Messer, das seit
zwei Jahren noch eben so gut schneidet, ohne daß es
wieder geschliffen werden mußte. g.

Auf Krage 16 642 : Schütten Sie mit Wasser
verdünnten Spiritus auf den Flecken und reiben die Stelle
mit feinen Stahlspähnen auf. Unter Umständen muß
die Prozedur wiederholt werden. R. ». P.

Auf Krage 16648: Ich habe seinerzeit meine
Sachen in einer gut eingemachten Dachkammer in einem
Privathaus untergebracht. Die Kammer ließ ich ganz
gründlich reinigen und den Boden wichsen, ehe ich die
Möbel hineinbrachte. Das Polsterzeug wurde tüchtig
geklopft und gebürstet, Campherstückchen auf die Innenseite

der gespannten Gurtbänder gelegt und die untere
Seite des Gurtgeflechtes mit frisch bedrucktem Zeitungs-
papier sorgfältig überklebt. Auch auf die Obenseite
der Polster streute ich Campher und überdeckte den
Stoff mit Zeitungspapier, welches ich an den Holz,
teilen sestklebte. Die gründlich gereinigten Teppiche
überklebte ich auf der unteren Seite ebenfalls mit
Zeitungspapier, streute auf die obere Seite auch
Campherpulver und rollte die Stücke einzeln ein. Nachdem

all dies getan, verklebte ich auch die Fensterfälze
und sicherte die Türfälze mit Dichtungsmaterial. Das
Schloß der Türe ließ ich derart bestellen, daß dieselbe
von Fremden nur durch Eindrücken geöffnet werden
konnte. Selbstverständlich versicherte ich den ganzen
Inhalt des Zimmers vor dessen bleibenden Verschluß
gegen Feuerschaden. Ich durfte mein Eigentum also
verhältnismäßig ruhig verlassen, es war nach
Möglichkeit vorgesorgt und wirklich als ich nach 2-/- Jahren
wieder heimkam und mein Eigentum in Augenschein
nahm, war alles in tadellosem Zustand, trotzdem im
gleichen Hause auf derselben Etage die Motten eine
bedenkliche Verheerung angerichtet hatten in Zimmern,
Kasten und Schränken, die der ordnenden Hand stündlich

zugänglich waren. Ich würde meine Art von
Aufbewahrung jedermann als ganz zweckmäßig
anempfehlen. D. H.

Auf Krage 16 648 : Das richtigste ist natürlich die
alten Sachen zu verkaufen und kein Geld daran zu
wenden. Will man dies nicht, so geht man in das
Lagerhaus und frägt nach den Bedingungen der
Aufbewahrung, über welche vielfach ein gedruckter Prospekt
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befteht. ®amt mad)t man eine Angeige in bie geüitng
unb fielt ob ißrioatleute beffere Aebingungen
einräumen. St- 2K- in a.

Huf 3frage 10 049: @S fehlt meßt an ©rfaßrungen
beiberlei Art. Dft finben ungefdjulte Aaturfinber non
gefunbent Aienfcßenoerftanb fid) leiht in großftäbtifcße
Aerßältniffe hinein, fid) fetbft unb ißrer Umgebung sum
©lüd. Anbere Atale ift baS ©egenteil ber gad. 2öer
in fid) fetbft oodfommen gefeftigt ift, barf ben Schritt
roagen unb aud) einen anbern, su bem er in Aerounbe-

rung hinauffcßaut, an fein HoS fetten. gt. ai. in ».

Huf 3>rag< 10049 : Aorberßanb brauchen Sie nach

meiner Anfcßauung aar nicht unruhig gu raerben, benn

in ber ©rlaubniS, Sie näher fennen lernen su bürfen,
liegt für Sie bod) gar nihtS AinbenbeS. Aiedeicßt ift
ber Aetreffenbe ein Scßriftfteüer unb meint einen be-

ftimmten SppuS oerroenbbat für fein neueS SBerf in
gßnen entbecft gu haben. ®aS fann Sie bod) gans
fühl taffen, raenn Sie nicht gßrerfeüS burd) ben Ae-
treffenben feelifch beunruhigt merben. ®aS roeibtidje
©efd)ted)t seiat fid) in folcßen fingen oft fehr ein-

feitig perfönlicß, roaS nicht gu feinen ©unften fprid)t.
©in funger Alann foil bod) prüfen bürfen unb baS

junge Stäbchen ober beffen Angehörige foflen fehr
sufrieben fein, ohne binbenbe Aerpfücßiung ebenfalls
prüfen su bürfen. sejetin in ».

Jtuf ?*rafle 10050: gd> inoentarifiere mit bem

frifd) antretenben ®ienftmäbcßen bie oorhanbenen @e=

jcßirroorräte, bie fpesifisiert einen beftimmten 2Bert

repräfentieren. ©S roirb nun ein ®urd)fhnitt
angenommen, bei bem baS ruinierte ®efd)irr nid)t in grage
fommt. SDSirb Dagegen gar nid)tS befd)äbigt ober außer
©ebraucß gefegt, fo erhält baS Aläbcßen baS Aéné
bi§ sum SurcßfhnittSbetrage; waS über bem oerein-
harten ®urcßfhnittSbetrag ruiniert roirb, baS ift oon
bent Aläbcßen gu oergüten. 3e! hübe eS troß bieder
Aereinbarunp immer in ber §aitb, ©nabe für Aecßt
matten su taffen in gegebenen gälten, aber baS Aläb-
djen roetß, monad) eS fief) su hatten hat. ®. s.

Huf tirage 10050: ScßroereS Steingut ift oiel
bittiger atS leichtes ißorgedan, uttb fann einen nicht
Su ftarfen ifJuff leichter aushalten. Schließlich gerbrießt
baS eine unb baS anbere. Sr. at. tn ».

Huf ^ftage 10 051: llnterfteiber merben gemangt
unb nicht geplättet. Alan oermenbe basu eine Alange,
roetdje bie Knöpfe nicht serbricf)t. gt. arc. tn ».

Huf $fraae 10051: ge nach ber Art beS StoffeS
macht baS ©lätten unburcßläffiger, oieteS bagegen ge»

roinnt burchS ©lätten, gans befonberS, raenn baS

geglättete Stücf nachher auf beibe Seiten letdjt gebehnt
unb fräftig burd) bie Hüft gefd)tagen roirb. £>Bcbft

ungefuub ift eS bagegen, raenn in befonberer Söeife

fparfame grauen bie farbigen §emben ihrer gungen
nidjt nur am Kragen, ber Aruft unb an ben Alan-
fchetten, fonbern am gansen Dberteil mit ©tnfcßluß
ber Aermef ftärfen unb glätten, in ber Aleinung, bie

üöäfcße bleibe länger faubet unb anfehntich unb fie
fei fcßließlidj leichter su roafchen. ©eftärfte unb
geglättete SBäfcße oerßinbert bie AuSbünftung, b. h- bie
©ntroeießung ber oom Körper auSgebünfteten unb
oerbrauchten Stoffe. ®r. st.

Huf 3)ruge 10051: @S mag einleuchten, baß un-
geplättetes ©eroebe tuftburhläffiger ift, als raenn eS

fid) burd) heiße Ißreffung enger fdjtießt. gm
allgemeinen ift eS aber 311 fehr ber fjauSfrauen Stots, bie

meift mit Spißen unb gältcßen gefeßmüdten SBäfcße-
ftücfe hübfh glatt in ben Haben 311 feßen, als baß fie
biefem gefunbßeitlicßen Aorteil jenen groeig beS £>auS-
frauenftolgeS opfern rooUten. 2Ber ben erften ißreiS
auf Spgiene feßt unb bie Art ber ©äfeßebeforgung
Sur Siebenfache mad)t, fann freilich) fid) unb ben
Seinigen manch freies Stünbchen erübrigen. ®a roürbe
ich raten, nur loder gewobenes geug in einfaher
Ausführung su tragen. Solche ©eroebe feßen, aud)
nur geftredt, gans gut auS. ®ie Alüße unb ©efitnb-
heitSroibrigfeit beS ißlättenS, befonberS ba, roo eS

nod) mit Koßtenbranb gefd)ie|t, ficht roirftih in einem

fatalen Aerßältniffe sur Aotroenbigfeit biefer Arbeit.
2Bie manhcrortS müffen fteine Kinber unb pflegebe-
bürftige alte Heute beim fcßönften SBetter baS ÇauS
hüten, toeil bie Sllutter plätten m u ß. üJlih bauert
jebeS, baS unfreiroillig biefe fcßäblichen ©afe einatmen
muß, unb roäre ich «IS ÇauSoater gleih babei, mit
ghnen bie 2Bäfhe su ftreden unb bie übrige geit ben
Kinbern im greien su roibmen, ja ih märe unerbittlich

im Aerbot, bie SBoIjnung mit biefem ©afe su
füllen. SDhBdjen Sie oiele oernünftige Anhängerinnen
für gfjr hhßienifheS ®enfen finben. d.sb.

Huf 3frage 10 052 : ®ie Shmägerin müßte suerft
in frembem ®ienft geftanben fein, fo baß fie felber
erfahren hat, roelhe Anforberungen gefteüt raerben
unb raie roeit man feine Anfprücfje befhränfen muß,
um wohl gelitten su fein. @S geht nicht gut an, baß
Aerroanbte in biefer Aesießung fth gegenfeitig belehren,
benn ber eine Seil ertaubt fid) meßr tinb ber anbere
erroartet meïjr. ©S fann ja gäüe geben, roo alles oor-
Süglih flappt, boh gehört sunt Klappen auf einer
Seite eine gans felbftlofe unb auf ber anberen Seite
eine äußerft roohlrooHenbe menfcljen- unb lebenSfunbige
Aatur. gn raie roeit bieS bei gßnen sutrifft, tonnen
Sie felber am beften beurteilen. ®. s>.

Huf ^irafle 10 052 : Aach meinen gemähten ©r-
faßrungen roürbe ih foth«" Aerroanbten baS Heben

fo oiel atS möglich erleichtern, fie aber ntd)t 3" mir
inS §avt3 nehmen. st.

Huf ^srage 10052: gn biefer grage einen
beftimmten 9îat su geben, fänte bem gel)ten gleih, einem

SUtenfdjen auf erftmatigeS Sehen hin, eine Aürgfhaft
SU leiften. ®S ift für ben in gßre intimen Aerßält-
niffe niht ©ingeroehten fhroer su fagen, ob Sie fid)
in gßrem galle su oiel, ober su roenig an bie burd)

©rfaßrungen sur Aeßauptung erhärtete AuSfage halten.
©S fjanbelt fih rooßl roeniger barurn, baß bie oiel
ermähnten Klippen burd) eben ben AerroanbtfcßaftSgrab
ber Aerfhroägerung herbeigeführt raerben, als um bie

Shroierigfeit, baß sroei gleihroertige 9Jlenfhen auf
gleihartigem oerroanbtem Aoben, roo als hemmenbeS
Unfraut, baS ©rroarmen, baS Sihgehentaffen fprießt,
ein engeres Qufammenfein anbahnen. ®ann tonnen
auh, roie bie ©rfaßrung leßrt, oielerlei anbre
Strömungen ben Damm sunt Arecßen bringen. ®ie ©attin,
ihrer ©roberung fießer, roirb oieKeicht in Aufmerffam-
feiten etroaS bequem unb bie Shmägerin ergeht fih
in UnfenntniS ber barin liegenben Scßroierigfeiten in
Sorgfamfeiten aller Art, rooßl gar biftiert oon fih
felbft niht sugeftanbener füllen, aber gefäßrlihen Spm-
patßie. Dber ber Slbgrunb seigt fieß 001t ber anbern
Seite. Unb fo fpinnen fih bie unfießtbaren gäben su
gefahrbringenben Aeßen, su gallftricfen für ein
eheliches ©lüd, oft oßne baß eS in beS einen ober anbern
Abfidjt läge, unb bie Urfacße ift ber gutbersigfte,
menfhenfreunblihfte Aorfaß, jemanb eine SBoßltat su
erroeifen. ®er gall roirb bei ben forgfältigften @r=

roägungen eine grage bleiben. 28enn Sie in ber Hage
finb, ißrer Shmägerin in ihrem ©arantien bietenben
Aefanntenfreife eine angenehme Stellung su oerfdjaffen,
roo Sie ©elegenßeit haben fih h* liebreih su erroeifen,
roürbe ih baS als ben banfbareren ®ienft erahten.

S.a.
Huf 3>rage 10052: ÜAan fießt eS in ber ®at fehr

oft, baß Shmägerinnen niht sufammen harmonieren,
boeß fommt eS felbftrebenb gans auf bie iperfonen felbft
an. gft gßr Atann ernoerftanben feine Scßroefter 5U

fih Su nehmen, fo mögen fie eS probieren; naeßbem Sie
fo geroarnt finb, roerben Sie um fo eher jeben Anlaß
SU Uneinigfeit oermeiben. gt. at. tn ».

Huf forage 10053: ©in gewöhnliches SAatraßen-
unbgeberbettfann niht in ein Aarabieäbett umgearbeitet
roerbeu, roenigftenS niht mit Aorteil. ®ie Unter-
matraße mit bem fhroer sum Aeinigen sugängtihen
Çolsgeftetl allein, ift ber SEenbens beS ißarabieSbetteS
burhauS entgegengefeßt. ®ie Dbermatraße fann
umgearbeitet roerben, ebenfo baS gtaumseug, baS su einer
abgenähten großen ®ede unb su einem Alumeau für
bie güße ßergeri(ßtet roerben fann. g<ß benfe, roenn
Sie fih oon einem gaeßmann bie entfteßenben Koften
für Umarbeitung unb bioerfer Aeuanfcßaffung
aufhellen laffen, fo fönnen Sie fih um baS gleiche ©elb
ein neues AatabieSbett befeßaffen, auh menn ber @r=

lös oon ber AettfteHe unb ber außer ©ebraueß tom-
menben Itntermatraße mit einbesogen wirb. ®. §.

Huf 3!ta(je 10054: gh ueßme an, baß Sie unter
ber Aeseicßnung „geroobene" Strümpfe, mafd)iitenge=
ftridte oerfteßen, benn bie roirflid) geroebten finb baS

gliden tatfäd)lih niht roert. SBenn Sie reht folibe,
mafeßinengeftridte Aeinlängen faufen, fo ftriden Sie
oon £>anb ben güßling in sroei Seilen an. Sie müffen
aber ba mit bem sroeiteiligert- anfangen, roo an ber
Aeinlänge oben ber Strumpf am meiften ftrapasiert
roirb. ®ie auf ben beiben Seiten sufammengenäßten
Seile beS gußeS finb burd) AuSsießen beS AerbinbungS-
fabenS im Au loieber in stoei SSeile gertegt unb bie
fhabßaften Stellen (rooßl meiftenS bie gerfen) finb
oßne baS läftige Alafhenaufneßmen unb -säßlen, neu
SU ftriden. SBieber sufammengenäßt ift ber Strumpf
roie neu. ®ie Arbeit fann oon jebem Kinbe unb auh
oon Arenen ausgeführt roerben, beren Seßoermögen
feßr feßwad) ift. x.

Huf ^frage 10054: @S fommt barauf an, roie
ßoh man feine ArbeitSgeit tarieren muß: roerbiegeit
für nötigeres als Strümpfeftopfen brauht, tut beffer,
geroobene Strümpfe su faufen unb bie gerriffenen 31t

erfeßen. gt. m. in ».
Huf tirage 10055: Haffen Sie als beobaeßtenbe

Atutter als fidjerfte, aufrihtigfte Antwort, bie ©ebär-
ben ißreS HieblingS fprehen. ©in Kinbcßen ift im
äußern feiner ©mpfinbungen unb ©efüßle noh fo
unoerborben, oon feinem Alobegroang eingenommen,
baß eS in natürlicher 2öeife aüeS oon fih weift, roaS
ißm Unbequemlihleit bringt, gft eS fdjon beftrebt, ben
roeihen Stofffhuß auSsugießen, roie läftig muß ißm
ba erft ein Heberfcßuß fein, auh wenn er nah ber
Aeurteilung ber ©roßen groß genug bemeffen ift. 3Benn
baS Kinb ben fleberfeßuß niht abguftreifen oermag, fei
baS ber SAutter nießt eine ©rrungenfcßaft, fonbern ein
gingergeig, baß fie baS Kinb in feiner, ißm fo ge=
funben Aeroeglihfeit eingefhiänft, ißm bie SABglicßfeit,
fih bieSbegüglih gu äußern, genommen hat. ®aß Sie
an ben fleinen güßen feinen erfihtühfu Sdjaben eut-
beden fönnen, beweift nod) lange niht, baß ißm baS
Scßußetragen niht fhäbtih fei. Unb fotlte baS fteine
2Beferc bie weichen Scßuße nur als Aefcßäftigung oon
ben güßdjen neßmen, fo ließe ich ißm gerne bie @e=

tegenßeit, ßh an fold) ungefäßrtihen ®ingen gu
unterhalten. Seine gange Umgebung, außer ber Alilcßflafhe
unb etroa einem gappelmann bleibt ißm fo lange
unfaßbar, baß eS balbmöglihft jebe ©elegenßeit erfaßt,
bie gur Aeroegung beftimmten ©lieber gu betätigen.
Später, roenn eS gu unferm Außen bient, feßen roir
eS gern, roenn unfre Kinber flott angreifen. 2BaS ein
§äcfcßen roerben roiH, frümmt fih bei geiten. ». s.

Huf 3lrage 10055: Aiir gefallen bie geftridten
Shüßtein oiel beffer, felbft roenn baS Kinbcßen feine
Aeßenbigfeit in bem Ausgießen berfelben geigt, gießen
Sie ißm bie weihen fieberfhuße Sonntags an, bamit
man boh auh einen Unterfcßieb gegen bie Söocße fießt

gr. ai. in ».
Huf Sjfrage 10055: gh roürbe baS Kleinchen fo

lange als immer möglich im jpaufe barfuß beiaffen,
benn bie güßheu bleiben babei am aHerfcßönften roarm.
®er A'aß, roo bie Kleinen fpieten, frieeßen unb ißre
Steßoerfuhe mähen, Wirb am beften mit einem Korf-

linoleum bebedt, ber ßält ßübfh roarm. Sollen bie
güße aber befteibet roerben, fo roürbe ih ßoße Strümpf-
hen tragen taffen, bie am fieibeßen mit einem ©ummi-
bänbhen angefnüpft würben. ®er gußteil muß aber fo
reichlich weit unb lang fein, baß baS güßcßen fih
barin frei bewegen fann. Ueber bie Strümpfcßen roäre
ein feftgeßäfelteS Scßuhhtu gu gießen, beffen Soßle
bureß eingeßäfelte Sh«uï feftgemaht roürbe. ®.

Huf P>rafle 10056: Kennen Sie niht baS
altbewährte Sprid)Wort: „SBenn eS niht am .Ç0I3 ift, gibt
eS feine Af"feu." ©§ gibt SBefen, bei benen feine Ae=
leßrung ßaftet, nod) fein Aorbilb etroaS nüßt, auh
roenn brei unb oier gaßre auf bie AuSbilbung oer-
roenbet werben unb ©ngelSgebulb gut Aerfügung fteßt. gn
geit oon einem Aierteljaßr fhon muß ein ©rfolg gu
fonftatieren fein, roenn AilbungSfäbigfeit, guter ernfter
SSBitle, Aeßarrlihfeit unb ©ebulb gufammentreffen.
Aon Art auS unerafte Acrfouca faffen bie ftetS fort-
gefeßte SAaßnung gur ©jaftität in ber Arbeit in ber
Aegel als Klauberei unb ©ßicane auf, eben roeil ihre
Arbeit fie reht bünft, fie felbft an berfelben nidjtS
auSgufeßen finben. Sie fallen beSßalb auh immer
roieber in ben alten Sdjlenbrian gurüd, fobalb baS
beauffihtigenbe Auge nid)t meßr auf ihnen rußt, bfe
mitarbeitenbe, teitenbe §anb einen Augenblid auSfeßt.
gßr ©atte ift alfo gang im grrtum, roenn er bie
minberroertigen Heiftuugen gßreS HeßrmäbcßenS bem
SJlanget an fleßrtalent gßrerfeitS gufeßreibt. @S roirb
nun bei gßnen unb bem ÇauSIjerrn liegen, gu ent-
fheiben, ob bie ©ßrlicßfeit ober bie ©raftität gßnen
roertooller fein muß. x.

Huf 3»rage 10056: @s gibt ©errfdjaften, roelhe
gu große Anfprühe an bie ®ienftboten mähen, boh
ift bieS bei gßnen alfo niht ber galt. 2Ber ein ßalb-
roegS brauhbareS ®ienftmäbhen ßat, foU baSfelbe
behalten, benn bie Aerlen finb rar. gt. ai. tn ».

Huf ^rage 10057: @S finb feßr ßiibfhe zerlegbare

©laSauffäße fürgrühte ober Alumen gu faufen;
auh ein oom Konbitor bem fpegieHen groed entfprehenb
gefertigtes, in bie fcöße gebautes Scßauftüct roürbe
gut paffen. ®ie ftäbtifhen Konbitoren liefern auf be-
ftimmte AefteUung rounberfhöne Sahen. ®. ®.

Huf 3frage 10 057 : ©in Alumenftrauß bleibt immer
baS befte; boh barf berfelbe niht gu ßoh fein, Damit
man ben ©aft oon allen Seiten feßen fann. ©in
Körbchen roäre beSßalb gang groedmäßig, aber bie
©erbftblumert eignen fih niht fo reht bagu.

gr. at. tn ».
Huf piruge 10058: gh roürbe ben Seefeffel mit

fohenbem SEBaffer auf einen nieberen Sifh oor mih
ftellen unb ben ®ampf burh SAunb unb Aafe seßu
Alinuten lang einatmen. gt. an. m ».

Huf girage 10058: ©in fräftiger Kopfbampf
roirb fhon große ©rleicßterung bringen unb beren
meßrere in gegebener geit roerben ben gefunben gu-
ftanb roieber ßerftetlen. Apparate gur leichten Appli-
gierung oon oerfhiebenen Seil- unb als auh Kopf-
bätnpfen finben Sie am beften in ben Schweiger.
SanitätSgefhäften §auSmann A.=@., St.®allen,gürih,
Aafel 2c. ®urh folcße Seilbampfbäber fönnen, reht-
gettig angeroenbet, oft fhroere Kranfßeiten oerßütet
roerben. ae,

Huf tirage 10059: AleiftenS ift bie Hage maß-
gebenb; ob am Aerg, im Sat, am See, am SBatb,
entroeber begeießnet ber Aame bie AuSftdjt, eine Hieb-
lingSbtume, einen beoorgugten Aaum, rooßl auh ßen
Aamen ber Aefißerin. Alit ben oerfhiebenen Aamen
roäre ein Auh gu füllen. AieUeicßt finben Sie unter
bem naeßfofgenben etroaS paffenbeS: Ailla Aurora,
Abenbburg, Seeburg, Seeßalbe, SEÖalbegg, Söatbßeim,
Aleinßeim, Alpenblid, ©ben, Srautßeim, Atumenau,
Aofenfelb, SBeinßalbe, Steinegg, griebßeim, HuginSlanb,
SSartburg, Alpina, C.ueHenßof, Sinbental ufro. ®ie
Alumen- unb grauennamen brauhen niht cïtra
angeführt gu roerben, benn bie fann bie oerehrt, grage-
fteHerin fih leiht fetbft oor Augen füßren unb baS
für fie paffenbe auSroäßlen. 3.

Huf tirage 10059: AIS paffenbe Ailla-Aamen
eignen fih fofgenbe: Aida ©lementina, AiHa ©rifa,
Aida Alba, Aida Stella de la sera, Aida Seeßeim,
Aida griebßeim, Aida ©intraeßt, Aida Atarguerita.

an.

Huf ^frage 10059: Klein aber mein, SBalbfrieben,
ifllatanenßof, getbfiht, Shwefternßeim. gt. 3n. tn ».

Scitillcton.

Die Poularde.
§umoreSfe oon Th. W.

„Aa, Alabamhen, roie ift'S? Sinb roir jeßt
ßanbelSeinig ?" ®ie ©eflügelßänblerin, bie in ber
Alarftßade recßtS neben bem ©ingange ißren Stanb
ßatte, legte ben Kopf ein roenig gur Seite unb feßaute
rooßlroodenb unb gönnerhaft auf baS fleine fcßmale
grauhen ßinab. „©ine fcßönere unb fettere Aoularbe
befommen Sie auf ber gangen SBelt niht!"

®aS fleine grauhen roog bie Aoularbe prüfenb
in ber Aecßten, fhon ßalb gum Kauf entfeßtoffen, aber
boh noh ooder Aebenfen. „§m, freilih — fett iß
fie ja, unb frifcß auh — aber — brei Alarf ift oiel
©elb!"

„®ann nehmen Sie boh lieber ein Suppenßußn.
§ier, bitte —"

SckvveiîîerBrauen-Aeitung — Blätter kür âen käusücken Kreis las

besteht. Dann macht man eine Anzeige in die Zeitnng
und sieht ob Privatleute bessere Bedingungen
einräumen. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 040: Es fehlt nicht an Erfahrungen
beiderlei Art. Oft finden ungeschulte Naturkinder von
gesundem Menschenverstand sich leicht in großstädtische

Verhältnisse hinein, sich selbst und ihrer Umgebung zum
Glück. Andere Male ist das Gegenteil der Fall. Wer
in sich selbst vollkommen gefestigt ist. darf den Schritt
wagen und auch einen andern, zu dem er in Bewunderung

hinaufschaut, an sein Los ketten. Kr. M w ».

Auf Krage 10V4S : Vorderhand brauchen Sie nach

meiner Anschauung aar nicht unruhig zu werden, denn

in der Erlaubnis, Sie näher kennen lernen zu dürfen,
liegt für Sie doch gar nichts Bindendes. Vielleicht ist
der Betreffende ein Schriftsteller und meint einen
bestimmten Typus verwendbar für sein neues Werk in
Ihnen entdeckt zu haben. Das kann Sie doch ganz
kühl lassen, wenn Sie nicht Ihrerseits durch den

Betreffenden seelisch beunruhigt werden. Das weibliche
Geschlecht zeiat sich in solchen Dingen oft sehr
einseitig persönlich, was nicht zu seinen Gunsten spricht.
Ein junger Mann soll doch prüfen dürfen und das

junge Mädchen oder dessen Angehörige sollen sehr

zufrieden sein, ohne bindende Verpflichtung ebenfalls
prüfen zu dürfen. Leserin in A.

Auf Krag- 10050: Ich inventarisiere mit dem

frisch antretenden Dienstmädchen die vorhandenen
Geschirrvorräte, die spezifiziert einen bestimmten Wert
repräsentieren. Es wird nun ein Durchschnitt
angenommen, bei dem das ruinierte Geschirr nicht in Frage
kommt. Wird dagegen gar nichts beschädigt oder außer
Gebrauch gesetzt, so erhält das Mädchen das Bèns
bis zum Durchschnittsbetrage; was über dem vereinbarten

Durchschnittsbetrag ruiniert wird, das ist von
dem Mädchen zu vergüten. Ich habe es trotz dieser
Vereinbarung immer in der Hand, Gnade für Recht
walten zu lassen in gegebenen Fällen, aber das Mädchen

weiß, wonach es sich zu halten hat. s. C.

Auf Krage 10050: Schweres Steingut ist viel
billiger als leichtes Porzellan, und kann einen nicht
zu starken Puff leichter aushalten. Schließlich zerbricht
das eine und das andere. Fr. M. m ».

Auf Krage 10 051: Unterkleider werden gemangt
und nicht geplättet. Man verwende dazu eine Mange,
welche die Knöpfe nicht zerbricht. gr. M. in ».

Auf Krage 1005.1: Je nach der Art des Stoffes
macht das Glätten undurchlässiger, vieles dagegen
gewinnt durchs Glätten, ganz besonders, wenn das
geglättete Stück nachher auf beide Seiten leicht gedehnt
und kräftig durch die Luft geschlagen wird. Höchst
ungesund ist es dagegen, wenn in besonderer Weise
sparsame Frauen die farbigen Hemden ihrer Jungen
nicht nur am Kragen, der Brust und an den
Manschetten, sondern am ganzen Oberteil mit Einschluß
der Aermel stärken und glätten, in der Meinung, die

Wäsche bleibe länger sauber und ansehnlich und sie

sei schließlich leichter zu waschen. Gestärkte und
geglättete Wäsche verhindert die Ausdünstung, d. h. die
Entweichung der vom Körper ausgedünsteten und
verbrauchten Stoffe. Dr. K.

Auf Krage 10051: Es mag einleuchten, daß un-
geplättetes Gewebe luftdurchlässiger ist, als wenn es

sich durch heiße Pressung enger schließt. Im
allgemeinen ist es aber zu sehr der Hausfrauen Stolz, die

meist mit Spitzen und Fältchen geschmückten Wäschestücke

hübsch glatt in den Laden zu sehen, als daß sie

diesem gesundheitlichen Vorteil jenen Zweig des
Hausfrauenstolzes opfern wollten. Wer den ersten Preis
auf Hygiene setzt und die Art der Wäschebesorgung

zur Nebensache macht, kann freilich sich und den
Seinigen manch freies Stündchen erübrigen. Da würde
ich raten, nur locker gewobenes Zeug in einfacher
Ausführung zu tragen. Solche Gewebe sehen, auch

nur gestreckt, ganz gut aus. Die Mühe und
Gesundheitswidrigkeit des Plättens, besonders da, wo es

noch mit Kohlenbrand geschieht, steht wirklich in einem

fatalen Verhältnisse zur Notwendigkeit dieser Arbeit.
Wie mancherorts müssen kleine Kinder und pflegebedürftige

alte Leute beim schönsten Wetter das Haus
hüten, weil die Mutter plätten m u ß. Mich dauert
jedes, das unfreiwillig diese schädlichen Gase einatmen
muß, und wäre ich als Hausvater gleich dabei, mit
Ihnen die Wäsche zu strecken und die übrige Zeit den
Kindern im Freien zu widmen, ja ich wäre unerbittlich

im Verbot, die Wohnung mit diesem Gase zu
füllen. Möchen Sie viele vernünftige Anhängerinnen
für Ihr hygienisches Denken finden. O.W.

Auf Krage 10 052 : Die Schwägerin müßte zuerst
in fremdem Dienst gestanden sein, so daß sie selber
erfahren hat, welche Anforderungen gestellt werden
und wie weit man feine Ansprüche beschränken muß,
um wohl gelitten zu sein. Es geht nicht gut an, daß
Verwandte in dieser Beziehung sich gegenseitig belehren,
denn der eine Teil erlaubt sich mehr und der andere
erwartet mehr. Es kann ja Fälle geben, wo alles
vorzüglich klappt, doch gehört zum Klappen auf einer
Seite eine ganz selbstlose und auf der anderen Seite
eine äußerst wohlwollende menschen- und lebenskundige
Natur. In wie weit dies bei Ihnen zutrifft, können
Sie selber am besten beurteilen. D. s.

Auf Krage 10 052 : Nach meinen gemachten
Erfahrungen würde ich solchen Verwandten das Leben
so viel als möglich erleichtern, sie aber nicht zu mir
ins Haus nehmen. K.

Auf Krage 10052: In dieser Frage einen
bestimmten Rat zu geben, käme dem Fehlen gleich, einem

Menschen auf erstmaliges Sehen hin, eine Bürgschaft
zu leisten. Es ist für den in Ihre intimen Verhältnisse

nicht Eingeweihten schwer zu sagen, ob Sie sich

in Ihrem Falle zu viel, oder zu wenig an die durch

Erfahrungen zur Behauptung erhärtete Aussage halten.
Es handelt sich wohl weniger darum, daß die viel
erwähnten Klippen durch eben den Verwandtschaftsgrad
der Verschwägerung herbeigeführt werden, als um die

Schwierigkeit, daß zwei gleichwertige Menschen auf
gleichartigem verwandtem Boden, wo als hemmendes
Unkraut, das Erwarmen, das Sichgehenlassen sprießt,
ein engeres Zusammensein anbahnen. Dann können
auch, wie die Erfahrung lehrt, vielerlei andre
Strömungen den Damm zum Brechen bringen. Die Gattin,
ihrer Eroberung sicher, wird vielleicht in Aufmerksamkeiten

etwas bequem und die Schwägerin ergeht sich

in Unkenntnis der darin liegenden Schwierigkeiten in
Sorgsamkeiten aller Art, wohl gar diktiert von sich

selbst nicht zugestandener stillen, aber gefährlichen
Sympathie. Oder der Abgrund zeigt sich von der andern
Seite. Und so spinnen sich die unsichtbaren Fäden zu
gefahrbringenden Netzen, zu Fallstricken für ein
eheliches Glück, oft ohne daß es in des einen oder andern
Absicht läge, und die Ursache ist der gutherzigste,
menschenfreundlichste Vorsatz, jemand eine Wohltat zu
erweisen. Der Fall wird bei den sorgfältigsten
Erwägungen eine Frage bleiben. Wenn Sie in der Lage
sind, ihrer Schwägerin in ihrem Garantien bietenden
Bekanntenkreise eine angenehme Stellung zu verschaffen,
wo Sie Gelegenheit haben sich ihr liebreich zu erweisen,
würde ich das als den dankbareren Dienst erachten.

F.R.
Auf Krage 10052: Man sieht es in der Tat sehr

oft, daß Schwägerinnen nicht zusammen harmonieren,
doch kommt es selbstredend ganz auf die Personen selbst

an. Ist Ihr Mann einverstanden seine Schwester zu
sich zu nehmen, so mögen sie es probieren; nachdem Sie
so gewarnt sind, werden Sie um so eher jeden Anlaß
zu Uneinigkeit vermeiden. Fr. M. w ».

Auf Krage 1005Z: Ein gewöhnliches Matratzen-
und Federbett kann nicht in ein Paradiesbett umgearbeitet
werden, wenigstens nicht mit Vorteil. Die
Untermatratze mit dem schwer zum Reinigen zugänglichen
Holzgestell allein, ist der Tendenz des Paradiesbettes
durchaus entgegengesetzt. Die Obermatratze kann
umgearbeitet werden, ebenso das Flaumzeug, das zu einer
abgenähten großen Decke und zu einem Plumeau für
die Füße hergerichtet werden kann. Ich denke, wenn
Sie sich von einem Fachmann die entstehenden Kosten
für Umarbeitung und diverser Neuanschaffung
aufstellen lassen, so können Sie sich um das gleiche Geld
ein neues Paradiesbett beschaffen, auch wenn der Erlös

von der Bettstelle und der außer Gebrauch
kommenden Untermatratze mit einbezogen wird. D. H.

Auf Krage 10054: Ich nehme an, daß Sie unter
der Bezeichnung „gewobene" Strümpfe, maschinengestrickte

verstehen, denn die wirklich gewebten sind das
Flicken tatsächlich nicht wert. Wenn Sie recht solide,
maschinengestrickte Beinlängen kaufen, so stricken Sie
von Hand den Füßling in zwei Teilen an. Sie müssen
aber da mit dem zweiteiligen- anfangen, wo an der
Beinlänge oben der Strumpf am meisten strapaziert
wird. Die auf den beiden Seiten zusammengenähten
Teile des Fußes sind durch Ausziehen des Verbindungsfadens

im Nu wieder in zwei Teile zerlegt und die
schadhaften Stellen (wohl meistens die Fersen) sind
ohne das lästige Maschenaufnehmen und -zählen, neu
zu stricken. Wieder zusammengenäht ist der Strumpf
wie neu. Die Arbeit kann von jedem Kinde und auch
von Personen ausgeführt werden, deren Sehvermögen
sehr schwach ist. X.

Auf Krage 10054: Es kommt darauf an, wie
hoch man seine Arbeitszeit taxieren muß: wer die Zeit
für nötigeres als Strümpfestopfen braucht, tut besser,
gewobene Strümpfe zu kaufen und die zerrissenen zu
ersetzen. gr. M. w ».

Auf Krage 10055: Lassen Sie als beobachtende
Mutter als sicherste, aufrichtigste Antwort, die Gebärden

ihres Lieblings sprechen. Ein Kindchen ist im
äußern seiner Empfindungen und Gefühle noch so
unverdorben, von keinem Modezwang eingenommen,
daß es in natürlichster Weise alles von sich weist, was
ihm Unbequemlichkeit bringt. Ist es schon bestrebt, den
weichen Stoffschuh auszuziehen, wie lästig muß ihm
da erst ein Lederschuh sein, auch wenn er nach der
Beurteilung der Großen groß genug bemessen ist. Wenn
das Kind den Lederschuh nicht abzustreifen vermag, sei
das der Mutter nicht eine Errungenschaft, sondern ein
Fingerzeig, daß sie das Kind in seiner, ihm so
gesunden Beweglichkeit eingeschränkt, ihm die Möglichkeit,
fich diesbezüglich zu äußern, genommen hat. Daß Sie
an den kleinen Füßen keinen ersichtlichen Schaden
entdecken können, beweist noch lange nicht, daß ihm das
Schuhetragen nicht schädlich sei. Und follte das kleine
Wesen die weichen Schuhe nur als Beschäftigung von
den Füßchen nehmen, so ließe ich ihm gerne die
Gelegenheit, sich an solch ungefährlichen Dingen zu
unterhalten. Seine ganze Umgebung, außer der Milchflasche
und etwa einem Zappelmann bleibt ihm so lange
unfaßbar, daß es baldmöglichst jede Gelegenheit erfaßt,
die zur Bewegung bestimmten Glieder zu betätigen.
Später, wenn es zu unserm Nutzen dient, sehen wir
es gern, wenn unsre Kinder flott angreifen. Was ein
Häckchen werden will, krümmt sich bei Zeiten. A, L.

Auf Krage 10055: Mir gefallen die gestrickten
Schühlein viel besser, selbst wenn das Kindchen seine
Behendigkeit in dem Ausziehen derselben zeigt. Ziehen
Sie ihm die weichen Lederschuhe Sonntags an, damit
man doch auch einen Unterschied gegen die Woche sieht

Fr. M. w ».
Auf Krage 10055: Ich würde das Kleinchen so

lange als immer möglich im Hause barfuß belassen,
denn die Füßchen bleiben dabei am allerschönsten warm.
Der Platz, wo die Kleinen spielen, kriechen und ihre
Stehversuche machen, wird am besten mit einem Kork¬

linoleum bedeckt, der hält hübsch warm. Sollen die
Füße aber bekleidet werden, so würde ich hohe Strümpfchen

tragen lassen, die am Leibchen mit einem
Gummibändchen angeknüpft würden. Der Fußteil muß aber so
reichlich weit und lang sein, daß das Füßchen sich
darin frei bewegen kann. Ueber die Strümpfchen wäre
ein festgehäkeltes Schuhchen zu ziehen, dessen Sohle
durch eingehäkelte Schnur festgemacht würde. D.H.

Auf Krage 1005S: Kennen Sie nicht das
altbewährte Sprichwort: „Wenn es nicht am Holz ist, gibt
es keine Pfeifen." Es gibt Wesen, bei denen keine
Belehrung haftet, noch kein Vorbild etwas nützt, auch
wenn drei und vier Jahre auf die Ausbildung
verwendet werden und Engelsgeduld zur Verfügung steht. In
Zeit von einem Vierteljahr schon muß ein Erfolg zu
konstatieren sein, wenn Bildungsfähigkeit, guter ernster
Wille, Beharrlichkeit und Geduld zusammentreffen.
Von Art aus unexakte Personen fassen die stets
fortgesetzte Mahnung zur Exaktität in der Arbeit in der
Regel als Klauberei und Chicane auf, eben weil ihre
Arbeit sie recht dünkt, sie selbst an derselben nichts
auszusetzen finden. Sie fallen deshalb auch immer
wieder in den alten Schlendrian zurück, sobald das
beaufsichtigende Auge nicht mehr auf ihnen ruht, die
mitarbeitende, leitende Hand einen Augenblick aussetzt.
Ihr Gatte ist also ganz im Irrtum, wenn er die
minderwertigen Leistungen Ihres Lehrmädchens dem
Mangel an Lehrtalent Ihrerseits zuschreibt. Es wird
nun bei Ihnen und dem Hausherrn liegen, zu
entscheiden, ob die Ehrlichkeit oder die Exaktität Ihnen
wertvoller sein muß. X.

Auf Krage 1005K: Es gibt Herrschaften, welche
zu große Ansprüche an die Dienstboten machen, doch
ist dies bei Ihnen also nicht der Fall. Wer ein halbwegs

brauchbares Dienstmädchen hat, soll dasselbe
behalten, denn die Perlen sind rar. gr. M. w ».

Auf Krage 10057: Es sind sehr hübsche zerlegbare

Glasausfätze für Früchte oder Blumen zu kaufen;
auch ein vom Konditor dem speziellen Zweck entsprechend
gefertigtes, in die Höhe gebautes Schaustück würde
gut passen. Die städtischen Konditoren liefern auf
bestimmte Bestellung wunderschöne Sachen. D.H.

Auf Krage 10 057 : Ein Blumenstrauß bleibt immer
das beste; doch darf derselbe nicht zu hoch sein, damit
man den Gast von allen Seiten sehen kann. Ein
Körbchen wäre deshalb ganz zweckmäßig, aber die
Herbstblumen eignen sich nicht so recht dazu.

Fr. M. w ».
Auf Krage 10058: Ich würde den Teekessel mit

kochendem Wasser auf einen niederen Tisch vor mich
stellen und den Dampf durch Mund und Nase zehn
Minuten lang einatmen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10058: Ein kräftiger Kopfdampf
wird schon große Erleichterung bringen und deren
mehrere in gegehener Zeit werden den gesunden
Zustand wieder herstellen. Apparate zur leichten Appli-
zierung von verschiedenen Teil- und als auch
Kopfdämpfen finden Sie am besten in den Schweizer.
Sanitätsgeschäften Hausmann A.-G., St.Gallen, Zürich,
Basel :c. Durch solche Teildampfbäder können, rechtzeitig

angewendet, oft schwere Krankheiten verhütet
werden. zx.

Auf Krage 10 050: Meistens ist die Lage
maßgebend; ob am Berg, im Tal, am See, am Wald,
entweder bezeichnet der Name die Aussicht, eine
Lieblingsblume, einen bevorzugten Baum, wohl auch den
Namen der Besitzerin. Mit den verschiedenen Namen
wäre ein Buch zu füllen. Vielleicht finden Sie unter
dem nachfolgenden etwas passendes: Villa Aurora,
Abendburg, Seeburg, Seehalde, Waldegg, Waldheim,
Meinheim, Alpenblick, Eden, Trautheim, Blumenau,
Rosenfeld, Weinhalde, Steinegg, Friedheim, Luginsland,
Wartburg, Alpina, Quellenhof, Lindental usw. Die
Blumen- und Frauennamen brauchen nicht extra
angeführt zu werden, denn die kann die verehrt.
Fragestellerin sich leicht selbst vor Augen führen und das
für sie passende auswählen. I.

Auf Krage 10050: Als passende Villa-Namen
eignen sich folgende: Villa Clementina, Villa Erika,
Villa Alba, Villa KtsIIa às la ssra, Villa Seeheim,
Villa Friedheim, Villa Eintracht, Villa Marguerita.

M.
Auf Krage 10050: Klein aber mein, Waldfrieden,

Platanenhof, Feldsicht, Schwesternheim. Fr. M. in ».

Keuilketo«.

vie voulâà
Humoreske von Tb. î„Na, Madamchen, wie ist's? Sind wir jetzt

handelseinig?" Die Geflügelhändlerin, die in der
Markthalle rechts neben dem Eingange ihren Stand
hatte, legte den Kopf ein wenig zur Seite und schaute
wohlwollend und gönnerhast aus das kleine schmale
Frauchen hinab. „Eine schönere und fettere Poularde
bekommen Sie auf der ganzen Well nicht!"

Das kleine Frauchen wog die Poularde prüfend
in der Rechten, schon halb zum Kauf entschlossen, aber
doch noch voller Bedenken. „Hm, freilich — fett ist
sie ja, und frisch auch — aber — drei Mark ist viel
Geld!"

„Dann nehmen Sie doch lieber ein Suppenhuhn.
Hier, bitte —"
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Drbentlid) entfeht roehrte bag Keine graudjen ab.

„Siein, nein! Sine poularbe mu| eg fein, ©anj un»

bebingt — aber brei SRarf —
„Sla, fagen roir 2,90 3Rarf. SPeil Sie eg finb

grau deiner. Soll ich fte 3hnen einpaden ?"
„3n ©otteg Flamen benn! Sitte Sage lebt man

ja nicht fo üppig!" ©g îiang faft roie eine @ntfd)ulbi»
gung, alg fürci) te fie, für eine ijeiüofe Perfchroenberin
gehalten ju werben.

„®a ift atfo mag iog bei 3fwen?" erïunbigte bie
anbere ftch mit brennenbem Qntereffe, ber fie alg uro»

ficfjtige ©efcfjäftgfrau für alle internen Angelegenheiten
ihrer Kunbinnen an ben Stag legte. ,,©at jemanb
©eburtgtag? Dber ift lieber 93efud) ba?"

„Sich nein!" lieber bag fdjon recht oerblütjte ©e»

ficht grau IReinerg hufct)te ein feineä, oerfdjämteg Riot.
,,©g ift nur — roir ftnb morgen fieben 3ahre oer»

heiratet — "

„311)0/ i<h oerftehe", lachte bie ©eflügelfrau,
roäljrenb fie bag ©elb einftrich, mit Uftigem Slugen»

jrotnfern, „ba roirb morgen alfo ber fieben jährige Krieg
fo'n bigdjen gefeiert? — Piel Vergnügen, ÜRabamc^en !"

grau fReiner lächelte uub roanbte fi<h jum Sehen,
bag felbftgebäfelte SDtarttneh mit ber poularbe roie

ben toftbarften Schah an fiel) brüctenb.
„Siebenjähriger Krieg !" — ©ag haüte n°d)

ihr nach-

3a, Krieg roar'g roohl- Aber nur Krieg mit Sorgen
unb plagen. SRit ihrem lieben Alten — nie!! Pig in
alle ©roigfeit nicht! —

Sieben Qahre lang hatten fte gebulbig unb treulich
aufeinanber geroartet, big er bie AnfleUung bei ber

Perficherungggefellfchaft erhielt unb fie heimführen
tonnte. Unb bann hatten fie fieben Qaljre lang ebenfo

gebulbig unb treulich einer für ben anbeten geforgt
unb gebarbt. Sein ©ehalt roar recht mager, aber fie

roaren bod) burdjgetommen. Ohne einen Pfennig
Schulben freilich, jeben ©rofcfjen, faft jeben pfennig
hatte man jroeimal umgebreht, ehe man ihn ausgab.

3m jroeiten unb britten gahre tarnen bie beiben

Kinber; erft ber ©eitii, unb bann bie Ulennt. Unb
Kranthetten tarnen unb teure 3e'ten- Aber bag aHeg

trug fich leicht, roeil fie eg jufammen trugen, Schulter
an Schulter.

Oft, fehr oft, roenn Sdjmalhang Küchenmeifter bei

ihnen roar, fpradjen fie öon ihrem ©od)jeit§tage, oott
bem feinen äRittageffen, bag bie grau Paumeifter, bei

ber fte alg Kinberfräulein in ©ienften ftanb, für fie,
bie heimatlofe SPaife, hergerichtet hatte.

Act), biefe tbftliche Poularbe, bie erfte in feinem
unb ihrem Beben! —

©en einen 2/roft liehen fie fid) nicht nehmen in
all ben Sorgenjahren: „©inmat, egal mann, tommt
bod) ber ©ag, an bem roir ohne jebe Sorge im eigenen

©eim eine felbftgetaufte, felbftgebratene Poularbe effen

werben !"
5Run roar ber grofje ©ag enblich gefommen! —

SPie bag Sehen fo fcäjön oor ihr lag! ©ehaltgjulage
hatte ihr lieber ©liter betommen. AUe brei gahre
würbe er nun fteigen. 33enfion§berec£)tigt roar er auch

SPelcfje rofige 3utunftgaugfid)t. Sangfam ging eg nun
bergan mit ihnen, immer höher über bie Sorgen
hinaug. —

Unb morgen bie poularbe!! ©ag fdjönfte baran

roar, bah il)r lieber alter Prummbär nod) gar teine

Ahnung oon bem beoorftehenben geftmahl hatte, ©ag
würbe eine greube werben!

„geh habe ©ammelfottelettg gebraten !" wollte fie

ihm fd)einheilig oorlügen, „unb SRüben gibt'g baju!"
Peibeg hafto er au§ tieffter Seele. — ©ann bie lieber»

rafdjung, roenn fte bie poularbe auf ben ©ifd) fehte.

„aöeih ®u noch, SRännchen, heute oor fieben

gahren? — "

Sagen roürbe er nidjtg ; er machte nicht oiel SPorte.

©Iber über ihre ©anb ftreidjeln unb mit feudjtem Plide
lächeln würbe er. Unb um Augen unb SBtunb roürbe

ihm ein leifeg 3uden hinhufdjen, roie immer, roenn

er gerührt roar unb fich nichts merïen laffen wollte.

gn freubiger Aufregung betrat fie bag Porftabt»
haug, bag fte feit ein paar gahren bewohnten. Klein
unb fchlicht roar eg, faft armfelig. Aber bie SRiete

roar gering ; unb noch einen Porjug hatte eg bor ben

grohen ÜRietgfafernen : einen ©arten, roinjig jroar,
aber boch bag Parabieg ber Kinber.

Auch jeht fpielten fie auf bem Sanbhaufen hinter
ben ©emüfebeeten mit Sdjubfarren, Schaufeln unb

Kud)enförmd)en. Peim ©Inblicf ber SRutter rannten fie

fchleunigft herbei unb hängten ftd) jubelnb an ihre
Kleiber.

grau fReiner betam einen ©eibenfdjreden. SPenn
bie beiben Schelme bie Poularbe entbecften, roar ber
ganje Späh oorbei! ©ie Plappermäulchen mürben
nicht ruhen, big ber Pater in bie Ueberrafchung ein»

geroetht roar, ©a galt eg alfo, oorfidjtig ju fein,
(gortfehung folgt.)

(Ua$ der Itlenscb säet...
SRoman oon Auguft SDlard.

(Sottfegung.)

©err Raufen roar auggiebiger unb lauter, boch
auch nicht unfein; feine überquettenbe Sebengjuoerftcht
unb greubigfeit roirlten förmlich anftedenb. ©Setter
erfannte fofort: Sannen fam ihr ©emperament ganj
oon ihm.

©ie ©ochter beg ©aufeg oerleugnete fich uid)t.
©efprächig unb überfroh ging ihre Auggelaffenfjeit
einmal roieber big bidjt an ba« Unerlaubte, ©ie ehr»
bare Sina fah fie roieberholt etroag mihbiHigenb oon
ber Seite an, unb fdjüttelte bebenflid) ben Kopf bei
einigen ©eiterteitgaugbrüchen. Sanne lieh ftd) jroar
roenig beirren.

„geh fann nicht anoerg, SRutter", oerfidjerte fie,
„bag ift fo aufgefammelter Stoff, unb bann gibt mir
bie Slälje oon Perlin — unfer ©aft ift heute für mich
tout Perlin — roirflid) einen Keinen Sdjroipg. Pei
ung in ber Sieftbenj hut man mal öfter fotepen gelin»
ben fRaufd), nicht oon ber giafdje, fojufagen einen
äfthetifdjen ©ufel, wenn bie oiele ©efelligteit befonberg
anregenb roar, ober man oiel Kunft fchroelgte, unb,
wo ich heute fo oiel ÇReueg hörte, hub' ich meinen
SRaufd) roeg, ich roeih nicht roie ga bin in
famofer Stimmung ®u, Pater, foUft auch nid)t
ju turj tommen; id) geb' ©ir etroag jum beften, ®u
follft fehen, roag man „hier" unter Umftänben leiftet."

Unb nun brachte fie auf bag fomifdjfte noch ein»
mal bie aiugeinanberfetjung oor über bag Perlaffen
beg Petteg.

Raufen geriet auher fid) oor ©aubium, er Katfchte
unb rief braoo, fie foHte Dormagen unb tat eg auch
mit brolliger ©rajie. Sina allein blieb babei ernft,
ihre 3«rüdhaltung roirlte fchliehlich etroag herab»
ftimmenb.

„Sie finb gute Seelen," roanbte grau Raufen ein.
„Puherbem ift Kathinta geiftig gar nicht unbebeutenb;
Ulrife hat fich tnüffen alg ©efeltfdjaftgbame rumbrüden,
wo foil fie ba einen befonberg weiten ©efichtgtreig her»
belommen, ober gar anbere,, toie ®u fagft, liebe Sufanne,
äfthetifd) beraufchen? äRir ift ihre gute §augbaden»
heit lieber, alg aH bag übertriebene SBefen in bem
grohen Perlin; fte fomntt mir juoerläffiger oor, roie
heute ein fRanfch unb morgen ein moralifcher Kahen»
jammer, gd) bin überhaupt fehr für bie Keine Stabt.
£ier bulbet man unter ben ÜRenfdjen auch uod) Dri»
ginale, roährenb ihr immer oom SRedjt fprectjt, bag
jeber hat, nach feiner SRatur ju leben, unb trohbem
jebe ©rjentrität boch uur glojfiert, ober aüenfallg bei
Künftlern gelten läht."

Sufanne träufelte bie Sippen, ber ©aft fah eifrig
auf ben geftidten ©ifchläufer, Raufen hingegen app»
laubierte auch jeht roieber. „geeft hührt, ©öchting?"
fragte er eifrig. „Ung Shutting fann fnaden roie'n
Profeffor, un roat ihr oU' grünb' finn, ba möthen roi
touü be §änn oon loaten, fünft gifft fe ung gingerKopp."
SBährenb beg Spredjeng tätfdjelte er Sinag §atib,
blinjelte jebod) barüber hinroeg feine hübfehe ©ochter
liftig an, alg wollte er fagen, „ich muh mid) hier fo
burdjlaoieren ; ich tjoö beine SRutter herjlidjft lieb,
aber bu unb ich, wir oerftehn ung."

©ie eben erfdjeinenbe oorjüglidje 9Rel)lfpeife, ju
ber Raufen eine giafdje Seft entforfte, brachte bie
Unterhaltung balb roieber in ein gemütlich oberfläch»
licheg gahrroaffer, auf bem man fid) ruhig treiben lieh-
©anj unerwähnt blieben barin bie fRamen oon ©eorgeg
unb SHnton oon §eife. 9îad) Sifa Seutmann erïunbigte
fid) Sina eingehenb, Petter berichtete nur oberflächlich,
roie oiel ©eilnahme fie äuherte in ber Penbierftrajje
unb auch für bie fRad)richten oon auherhalb.

Kurj barauf melbete bie SRagb, bah ber Kaffee
im anbern 3immer „upp'n ®ifd)" roäre. Sanne fdjenfte
felbft ein. §arrp oon Petter roanbte fein 2luge oon
ihr. 2Bie gefchmeibig fte in jeber Peroegung roar, roie

grajiög ihre fdjlanfen ginger ©äffen unb Kanne be

rührten Unb nun fagte er nidjt oiel, fonbern gab
fich ftiUfdjioeigenb ganj bem Slugenblid h'"- 3hm
gegenüber, in einem alten grünen Sammetfauteuil,
lehnte bie grau, beren übermütige 3lugen ihm bag

§erj ftahlen, unb fie roar für ihn allein ba, rourbe
nicht, roie fonft, aud) anberroeitig gefeüfchaftlid) be»

fchlagnahntt. Pon ihrer ganjen perfönlichfeit ging
ber unbefdjreibliche 3auber über ihn aug, ben ein
3Rann empfinbet, roenn er eine grau nicht nur begehrt,
fonbern aud) liebt, unb fie ju feinem ©Beibe machen
roitt. @g roar fein fefteg Pornehmen: foroie ber ©ob
Sufanne oon £>eife frei machte, unb eg fd)idlid)erroeife
anging, roünfhte er fie fid) ju fi^ern. Pber er wollte
oorher roiffen, — er hotte feinem Stanbe geroiffe
Konjefftonen ju leiften — roeldjem Poben fie entfprohte.
SRit ihren ©Item muhte irgenb etroag nidjt in Orb»
nung geroefen fein, bafür fprad) bag Penehmen ber
fjeifeg, aud) ftderten einjelne Slnfpielungen über ba»

jumal burd) big an bie Deffentlidjfeit, freilich uur in
gorm oerfappter SRunfeteien. ©arum brang er gleich
oor, big in bag Iperj ber Keinen gamilie, unb ent»
bedte hier ju feiner ©enugtuung nidjt eine Spur oon
3weifelhaftem. Schon bei feiner ©ouftne ftredte er
©aufeng wegen bie gühlhörner aug ; fie beftätigte : ber
SRamt roar SdjWabroneur, erfreute ftd) fonft eineg
bur^aug guten SRufg unb einer oerhältnigmähigen
SBohlhabenheit. Seine ÜRaflergefdjäfte florierten, bag
shop-keeping rourbe mehr aug Pietät aufrecht erhalten
unb follte ganj einfdjlafeit. Petter roar mittellog, mit
feiner ©age tonnte eine Sufanne oon ©eife nicht aug»
fommen, unb roürbe auch ficher ber alte ©err in ber
Penblerftrahe einfpringen, roenn grau Sanne, bei
ihren foftfpieligen ©eroohnheiten, oon jroei Seiten
ficher gefteUt roar, befto beffer. @g Kappte alfo oor»
jüglid). ©r gab fid) einem ©efühl ruhigen ©lüde«
hin, eg ftörte ihn aud) nicht, bah beffen oöUige ©r»
reidjung noch über ein ©rab führte ; ©eorgeg
oon ©eife hatte fich bag ja jum gröfjten ©eil felbft
gegraben, bi^ beiben ©atten roaren auherbem innerlich
unb äufserlicf) fchon lange gefdjieben. llnb Sanne'«
Saroort burfte er erhoffen, unter bie Kofetten tonnte
man fie nicht rechnen, fie roäre nie fo ju ihm geroefen,
roie heute in bem niebrigen fleinftäbtifdjen Stübchen,
hätte fie nidjt mehr gemeint, alg blohen 3eitoertreib.

Piel über bag ©eifef^e Staatggeheimnig roürbe
er ©ante Stetten freilich nicht erjählen fönnen, bod)
roag macht eg Seine ©auptfragen fah er alg erlebigt
an unb genoh einjige Stunben, trohbem ©aufen fich
ihm in etroag überftürjter gamiliarität näherte unb
mit unpaffenber ©önnermiene auf bie Schulter Köpfte.

„Sie werben boch fd)liehlid) aud) roohl mal ben
Säbel roeghängen unb fich ©ütdjen julegen, roag,
©auptmann?" fragte er. „@tn btgdhen reich heiraten,
bann läfjt fich bag aüeg machen, ©g ift 'ne Kleinig»
feit, bafür roirb benn fchon geforgt roerben. Saßt fich
aüeg arrangieren." ©r fd)lug fein brötjnenbeg ©e»
lächter auf.

©er ©auptmann tnöpfte an feinem Sßaffenrod
herum unb fehte fich in pofitur. „3d) trage meine
SBaffe gern," entgegnete er, mit einem Ptid auf Su»
fanne, bie ben Porgang nicht ju bemerfen fdjien.
Sina aber trat ju ihrem 9Rann nnb legte ihm eine

©anb auf ben 2lrm. „Patting, bu mufjt roohl felbft
mal ein 3luge hinwerfen, bah SBilhelnt ben Praunen
orbentlich ing ©efchirr bringt. SBenn er ben ©errn
©auptmann nach SCRaltin rüberfahren foü."

Petter mehrte ab, bie SRotion roürbe ihm gut tun.
©aufen lieh jebod) nicht nach- „3d) werb' boch mei»

nen roerb' Sie, ©auptmann, boch nid)t im Stod»
finfiern über Sanb laufen laffen ©a fönnen wir ung
noch 8an5 anbere Sadjen leiften."

©er ©aft muhte, um nidjt ju beleibigen, nah»
geben, ©ie beiben ©aufeng oerabfdjiebeten fich oon
ihm; roirtfdjaftliche Pflichten riefen Sina, SPalter
muhte roirflid) bag pferb infpijieren unb hatte fpäter»
hin noch eine höhftwichtige ©eneraloerfammtung im
grünen Schwan.

3um jioeiten mal roar ©arrt) oon Petter allein
mit grau oon ©eife unb jeht oiel intimer, alg am
3Rorgen. ©er ftarfe 3Bein unb bag oiele Sprechen
erfühlen ihn, fein Plut fieberte, bennoef) prebigte er
fich felbft: bag ©rab ift einmal fein ©inbemig, bag
ferne Siechbett ift'g oorläufig Faut pas toucher

Stur eine grage burfte er roagen.
„grau oon ©eife," — er lehnte fich über ihren

Stuhl unb fprad) mit unficherer Stimme. — „3ft eg

roirflid) wahr, bah ©ie ein für allemal bei ben 3hren
bleiben motten? SBürbe man Sie hier fo fehr, fehr
oermiffen, roie in Perlin?"

igortfehung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Pud)bruderei HRerfur, St. ©allen.
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Ordentlich entsetzt wehrte das kleine Frauchen ab,

„Nein, nein! Eine Poularde muß es sein. Ganz
unbedingt! — aber drei Mark —

„Na, sagen wir 2,90 Mark. Weil Sie es sind

Frau Reiner. Soll ich sie Ihnen einpacken?"

„In Gottes Namen denn! Alle Tage lebt man
ja nicht so üppig!" Es klang fast wie eine Entschuldigung.

als fürchte sie, für eine heillose Verschwenderin
gehalten zu werden.

„Da ist also was los bei Jhven?" erkundigte die
andere sich mit brennendem Interesse, der sie als
umsichtige Geschäftsfrau für alle internen Angelegenheiten
ihrer Kundinnen an den Tag legte. „Hat jemand
Geburtstag? Oder ist lieber Besuch da?"

„Ach nein!" Ueber das schon recht verblühte
Gesicht Frau Reiners huschte ein seines, verschämtes Rot.
„Es ist nur — wir sind morgen sieben Jahre
verheiratet — "

„Aha, ich verstehe", lachte die Geflügelfrau,
während sie das Geld einstrich, mit listigem
Augenzwinkern, „da wird morgen also der siebenjährige Krieg
so'n bischen gefeiert? — Viel Vergnügen, Madamchen !"

Frau Reiner lächelte und wandte sich zum Gehen,
das selbstgehäkelte Marktnetz mit der Poularde wie
den kostbarsten Schatz an sich drückend.

„Siebenjähriger Krieg!" — Das hallte noch in
ihr nach.

Ja, Krieg war's wohl. Aber nur Krieg mit Sorgen
und Plagen. Mit ihrem lieben Alten — nie!! Bis in
alle Ewigkeit nicht! —

Sieben Jahre lang hatten sie geduldig und treulich
aufeinander gewartet, bis er die Anstellung bei der

Versicherungsgesellschaft erhielt und sie heimführen
konnte. Und dann hatten sie sieben Jahre lang ebenso

geduldig und treulich einer für den anderen gesorgt
und gedarbt. Sein Gehalt war recht mager, aber sie

waren doch durchgekommen. Ohne einen Pfennig
Schulden! Freilich, jeden Groschen, fast jeden Pfennig
hatte man zweimal umgedreht, ehe man ihn ausgab.

Im zweiten und dritten Jahre kamen die beiden

Kinder; erst der Heini, und dann die Aenni. Und
Krankheiten kamen und teure Zeilen. Aber das alles

trug sich leicht, weil sie es zusammen trugen, Schulter
an Schulter.

Oft, sehr oft, wenn Schmalhans Küchenmeister bei

ihnen war, sprachen sie von ihrem Hochzeitstage, von
dem feinen Mittagessen, das die Frau Baumeister, bei

der sie als Kinderfräulein in Diensten stand, für sie,

die heimatlose Waise, hergerichtet hatte.
Ach, diese köstliche Poularde, die erste in seinem

und ihrem Leben! —
Den einen Trost ließen sie sich nicht nehmen in

all den Sorgenjahren: „Einmal, egal wann, kommt

doch der Tag, an dem wir ohne jede Sorge im eigenen

Heim eine selbstgekaufte, selbstgebratene Poularde essen

werden!"
Nun war der große Tag endlich gekommen! —

Wie das Leben so schön vor ihr lag! Gehaltszulage
hatte ihr lieber Alter bekommen. Alle drei Jahre
würde er nun steigen. Pensionsberechtigt war er auch

Welche rosige Zukunftsaussicht. Langsam ging es nun
bergan mit ihnen, immer höher über die Sorgen
hinaus. —

Und morgen die Poularde!! Das schönste daran

war, daß ihr lieber alter Brummbär noch gar keine

Ahnung von dem bevorstehenden Festmahl hatte. Das
würde eine Freude werden!

„Ich habe Hammelkotteletts gebraten!" wollte sie

ihm scheinheilig vorlügen, „und Rüben gibt's dazu!"
Beides haßte er aus tiefster Seele. — Dann die Ueber-

raschung, wenn sie die Poularde auf den Tisch setzte.

„Weiß Du noch, Männchen, heute vor sieben

Jahren? — "

Sagen würde er nichts ; er machte nicht viel Worte.
Aber über ihre Hand streicheln und mit feuchtem Blicke

lächeln würde er. Und um Augen und Mund würde

ihm ein leises Zucken hinhuschen, wie immer, wenn
er gerührt war und sich nichts merken lassen wollte.

In freudiger Aufregung betrat sie das Vorstadthaus,

das sie seit ein paar Jahren bewohnten. Klein
und schlicht war es, fast armselig. Aber die Miete
war gering; und noch einen Vorzug hatte es vor den

groben Mietskasernen: einen Garten, winzig zwar,
aber doch das Paradies der Kinder.

Auch jetzt spielten sie auf dem Sandhaufen hinter
den Gemüsebeeten mit Schubkarren, Schaufeln und

Kuchenförmchen. Beim Anblick der Mutter rannten sie

schleunigst herbei und hängten sich jubelnd an ihre
Kleider.

Frau Reiner bekam einen Heidenschrecken. Wenn
die beiden Schelme die Poularde entdeckten, war der
ganze Spaß vorbei! Die Plappermäulchen würden
nicht ruhen, bis der Vater in die Ueberraschnng
eingeweiht war. Da galt es also, vorsichtig zu sein.

(Fortsetzung folgt.)

Aa; »er Menîcd îâet...
Roman von August Marck.

(gortsesung.)

Herr Hausen war ausgiebiger und lauter, doch
auch nicht unfein; seine überquellende Lebenszuverstcht
und Freudigkeit wirkten förmlich ansteckend. Better
erkannte sofort: Sannen kam ihr Temperament ganz
von ihm.

Die Tochter des Hauses verleugnete sich nicht.
Gesprächig und überfroh ging ihre Ausgelassenheit
einmal wieder bis dicht an das Unerlaubte. Die
ehrbare Lina sah sie wiederholt etwas mißbilligend von
der Seite an, und schüttelte bedenklich den Kopf bei
einigen Heiterkeitsausbrüchen. Sänne ließ sich zwar
wenig beirren.

„Ich kann nicht anoers, Mutter", versicherte sie,

„das ist so aufgesammelter Stoff, und dann gibt mir
die Nähe von Berlin — unser Gast ist heute für mich
tout Berlin — wirklich einen kleinen Schwips. Bei
uns in der Residenz hat man mal öfter solchen gelinden

Rausch, nicht von der Flasche, sozusagen einen
ästhetischen Dusel, wenn die viele Geselligkeit besonders
anregend war, oder man viel Kunst schwelgte, und,
wo ich heute so viel Neues hörte, hab' ich meinen
Rausch weg, ich weiß nicht wie Ja bin in
famoser Stimmung Du, Vater, sollst auch nicht
zu kurz kommen; ich geb' Dir etwas zum besten. Du
sollst sehen, was man „hier" unter Umständen leistet."

Und nun brachte sie auf das komischste noch
einmal die Auseinandersetzung vor über das Verlassen
des Bettes.

Hausen geriet außer sich vor Gaudium, er klatschte
und rief bravo, sie sollte vormachen und tat es auch
mit drolliger Grazie. Lina allein blieb dabei ernst,
ihre Zurückhaltung wirkte schließlich etwas
herabstimmend.

„Sie sind gute Seelen," wandte Frau Hausen ein.
„Außerdem ist Kathinka geistig gar nicht unbedeutend;
Ulrike hat sich müssen als Gesellschaftsdame rumdrücken,
wo soll sie da einen besonders weiten Gesichtskreis
herbekommen, oder gar andere, wie Du sagst, liebe Susanne,
ästhetisch berauschen? Mir ist ihre gute Hausbackenheit

lieber, als all das übertriebene Wesen in dem
großen Berlin; sie kommt mir zuverlässiger vor, wie
heute ein Rausch und morgen ein moralischer
Katzenjammer. Ich bin überhaupt sehr für die kleine Stadt.
Hier duldet man unter den Menschen auch noch
Originale, während ihr immer vom Recht sprecht, das
jeder hat, nach seiner Natur zu leben, und trotzdem
jede Exzentrität doch nur glossiert, oder allenfalls bei
Künstlern gelten läßt."

Susanne kräuselte die Lippen, der Gast sah eifrig
auf den gestickten Tischläufer, Hausen hingegen
applaudierte auch jetzt wieder. „Heest hührt, Döchting?"
fragte er eifrig. „Uns Mutting kann snacken wie'n
Professor, un wat ihr oll' Fründ' sinn, da möthen wi
wull de Hänn von loaten, sunst gisst se uns Fingerklopp."
Während des Sprechens tätschelte er Linas Hand,
blinzelte jedoch darüber hinweg seine hübsche Tochter
listig an, als wollte er sagen, „ich muß mich hier so

durchlavieren; ich hab deine Mutter herzlichst lieb,
aber du und ich, wir versteh» uns."

Die eben erscheinende vorzügliche Mehlspeise, zu
der Hausen eine Flasche Sekt entkorkte, brachte die
Unterhaltung bald wieder in ein gemütlich oberflächliches

Fahrwasser, auf dem man sich ruhig treiben ließ.
Ganz unerwähnt blieben darin die Namen von Georges
und Anton von Heise. Nach Lisa Leulmann erkundigte
sich Lina eingehend, Better berichtete nur oberflächlich,
wie viel Teilnahme sie äußerte in der Bendlerstraße
und auch für die Nachrichten von außerhalb.

Kurz darauf meldete die Magd, daß der Kaffee
im andern Zimmer „upp'n Disch" wäre. Sänne schenkte
selbst ein. Harry von Better wandte kein Auge von
ihr. Wie geschmeidig sie in jeder Bewegung war, wie
graziös ihre schlanken Finger Tassen und Kanne be

rührten! Und nun sagte er nicht viel, sondern gab
sich stillschweigend ganz dem Augenblick hin. Ihm
gegenüber, in einem alten grünen Sammetfauteuil,
lehnte die Frau, deren übermütige Augen ihm das

Herz stahlen, und sie war für ihn allein da, wurde
nicht, wie sonst, auch anderweitig gesellschaftlich
beschlagnahmt. Von ihrer ganzen Persönlichkeit ging
der unbeschreibliche Zauber über ihn aus, den ein
Mann empfindet, wenn er eine Frau nicht nur begehrt,
sondern auch liebt, und sie zu seinem Weibe machen
will. Es war sein festes Vornehmen: sowie der Tod
Susanne von Heise frei machte, und es schicklicherweise
anging, wünschte er sie sich zu sichern. Aber er wollte
vorher wissen, — er hatte seinem Stande gewisse
Konzessionen zu leisten — welchem Boden sie entsproßt«.
Mit ihren Eltern mußte irgend etwas nicht in
Ordnung gewesen sein, dafür sprach das Benehmen der
Heises, auch sickerten einzelne Anspielungen über
dazumal durch bis an die Oeffentlichkeit, freilich nur in
Form verkappter Munkeleien. Darum drang er gleich
vor. bis in das Herz der kleinen Familie, und
entdeckte hier zu seiner Genugtuung nicht eine Spur von
Zweifelhaftem. Schon bei seiner Cousine streckte er
Hausens wegen die Fühlhörner aus; sie bestätigte: der
Mann war Schwadroneur, erfreute sich sonst eines
durchaus guten Rufs und einer verhältnismäßigen
Wohlhabenheit. Seine Maklergeschäfte florierten, das
àx-ksspinK wurde mehr aus Pietät aufrecht erhalten
und sollte ganz einschlafen. Better war mittellos, mit
seiner Gage konnte eine Susanne von Heise nicht
auskommen, und würde auch sicher der alte Herr in der
Bendlerstraße einspringen, wenn Frau Saune, bei
ihren kostspieligen Gewohnheiten, von zwei Seiten
sicher gestellt war. desto besser. Es klappte also
vorzüglich. Er gab sich einem Gefühl ruhigen Glückes
hin, es störte ihn auch nicht, daß dessen völlige
Erreichung noch über ein Grab führte; Georges
von Heise hatte sich das ja zum größten Teil selbst
gegraben. diL beiden Gatten waren außerdem innerlich
und äußerlich schon lange geschieden. Und Sanne's
Jawort durfte er erhoffen, unter die Koketten konnte
man sie nicht rechnen, sie wäre nie so zu ihm gewesen,
wie heute in dem niedrigen kleinstädtischen Stäbchen,
hätte sie nicht mehr gemeint, als bloßen Zeitvertreib.

Viel über das Heisesche Staatsgeheimnis würde
er Tante Stettcn freilich nicht erzählen können, doch
was macht es? Seine Hauptfragen iah er als erledigt
an und genoß einzige Stunden, trotzdem Hausen sich

ihm in etwas überstürzter Familiarität näherte und
mit unpassender Gönnermiene auf die Schulter klopfte.

„Sie werden doch schließlich auch wohl mal den
Säbel weghängen und sich ein Gütchen zulegen, was,
Hauptmann?" fragte er. „Ein bischen reich heiraten,
dann läßt sich das alles machen. Es ist 'ne Kleinigkeit,

dafür wird denn schon gesorgt werden. Läßt sich
alles arrangieren." Er schlug sein dröhnendes
Gelächter auf.

Der Hauptmann knöpfte an seinem Waffenrock
herum und setzte sich in Positur. „Ich trage meine
Waffe gern," entgegnete er, mit einem Blick auf
Susanne, die den Vorgang nicht zu bemerken schien.
Lina aber trat zu ihrem Mann und legte ihm eine

Hand auf den Arm. „Vatting, du mußt wohl selbst
mal ein Auge hinwerfen, daß Wilhelm den Braunen
ordentlich ins Geschirr bringt. Wenn er den Herrn
Hauptmann nach Maltin rüberfahren soll."

Better wehrte ab, die Motion würde ihm gut tun.
Hausen ließ jedoch nicht nach. „Ich werd' doch meinen

werd' Sie, Hauptmann, doch nicht im
Stockfinstern über Land laufen lassen! Da können wir uns
noch ganz andere Sachen leisten."

Der Gast mußte, um nicht zu beleidigen,
nachgeben. Die beiden Hausens verabschiedeten sich von
ihm; wirtschaftliche Pflichten riefen Lina, Walter
mußte wirklich das Pferd inspizieren und hatte späterhin

noch eine höchstwichtige Generalversammlung im
grünen Schwan.

Zum zweiten mal war Harry von Better allein
mit Frau von Heise und jetzt viel intimer, als am
Morgen. Der starke Wein und das viele Sprechen
erhitzten ihn, sein Blut fieberte, dennoch predigte er
sich selbst: das Grab ist einmal kein Hindernis, das
ferne Siechbett ist's vorläufig ?aut pas touebsr

Nur eine Frage durfte er wagen.
„Frau von Heise," — er lehnte sich über ihren

Stuhl und sprach mit unsicherer Stimme. — „Ist es
wirklich wahr, daß Sie ein für allemal bei den Ihren
bleiben wollen? Würde man Sie hier so sehr, sehr
vermissen, wie in Berlin?"

(Fortsetzung folgt.)

als ksìisdiss k'rûàsìûOk äksrall kskarmì.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(fmpraitûsaitieiûc und Banbraouitfl.

gür bie beiben SBittgcfudjc ?lr. 898 unb 899 ftnb
uni sur Uebermütlung an bie Slotleibenben einge=
gangen :

ïraniport au§ 91r. 42 Çt. 105. —
ferner non Slnontjm
non alter ïlbonnentin in greub

unb Seib
non ber SHämlicfjen für bie be*

bürftige Sffiitroe ein fdjroatjer
3upon.

10.-

20.—

Sotal 3-r. 135. —
2Bir fagen permit ben gütigen ©ebern unfern

aderberslicbften ®anf für bie felbftlofe ©uttat, roeldje
bie (perjen ber ®ebrücften aufrichten roirb.

J>ie gtebaßtion.

fataler §>rucftf«fi!etr.
Sie flatten fid) burd) bie geitung feinten gelernt,

auf ber fursen ©od)seit§reife aber gleicf) liebgewonnen.
3f)tn mar übrigeni allei redjt — nur nid)t bai Offen
in ben ©aftf)ofen. 211s fie in ifjretn £>eim lanbeten,

mar fein erfter SBunfd), ein non ben ßänften feiner
ffrait bereitetes SJlittagimafjl su genießen, llnb bai
2Jta£)l fatn — aber ei roar fein ©enufj! @r fonnte
bai attcf) nicf)t nerroinben unb madjte mit umroötfter
Stirn bie S3emerfung : „3a, Iiebeë 2Beibd)en, in ber
2tnnonce, bie uni sufammengefûfjrt, lai id) bod), $u
flätteft bie Kocf)fct)ule abfolniert !" gitternb unb bangenb
erroibert bie junge 3rau: „®a§ roar ein ®rucffe|(er.
3d) f)abe bie §od)f^ule abfotoiert !"

lArtefftaftett 5et? ^eöaßfiou.
âuuge cfefcrt« in Ï&. Sie finb nid)t gut orientiert

unb 3f)re SSette ift baljer oerloren. @i gibt $rauben=
Sucfer, 2Jtild)sucfer, grudjtjucfer unb Jtotjrjucfer. Klet=
nen Kinbern unb SJlagenfranfen oerabreid)t man SUiiIdE)=

Suder.
?)rau A- f« SBenn Sie bem 2lrst etroai Oer»

i)eimiid)en unb bocf) feine §itfe in 2lnfprud) nehmen,
haben Sie fein Stecht, fid) su beflagen, roenn er burd)
unrichtige 33ef)anblung 3br 2eben gefdbrbet.

$r. gl. in §. ©in SBiHe ntufj in ber ehelichen
©emeinfd)aft mafjgebenb fein. ®ai befte ift aber natür=
lieb, roenn ber SEBiHe ber beiben su einem jufammen=
f^milst.

fifrige ^eferin in §. ®a§ fieben ift ein Kampf.
®er eine bot ibn mit äußeren, ber anbere mit innern
geinben ju befteben unb beibei fdjeint oft eine über»
raenfd)lid) fcbroere 2lufgabe s« fein, ©leichtfiel, er
ntu& burdjgefübrt roerben.

ÜTBgmflette ©eôanften.
@i gibt fDtenfdjen, bie fo notier 3Biberfprud)§geift

ftnb, bajj fie fid) febr oft felber roiberfpredjen. _b.

Pai SSeffere ift bei ©uten fjeinb- — ®abeUofe Stärfe=
roäfd)e ift ber Stols ber §auifrau. 2lHe ÜJiiibe

unb Slrbeit nüf)t aber nidjti, roenn bie Stärfe nidjt
oon oorsügfieber Qualität .ift. ®a§ S8ortrefffid)|te,
roai auf biefem ©ebiete neueftenS mit fRedjt gepriefen
roirb, ift bie fHemt) 8teibftärfe ; fie oereinigt alle
roünfdjbaren ©igenfdjaften in ftd) unb roirb oon faefp
funbigen ^erfotten jebem anbern ffabrifate oorge=
Sogen. [874

m. ©rolidjS Seublumenfeife geroafdjen,
roirb oott, glänjenb uni) toefig. iß:9(15 jkar
65 ®ti. Ueberall fäuflid).
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Zur ffefl. 13eachfunff.

Wir bitten, 4dressänderungen
uns möglichst bald zukommen ju
lassen und dabei keinesfalls ju
unterlassen, auch die bisherige
(alte) Adresse gleichzeitig su
notieren, es ist dies unerlässlich
sweeps Verhütung von Störungen
in der Spedition.

hochachtend
Die Expedition

der Schweiz. Frauen-Zeitung

Haushälterin.
Aelteres, kinderloses

Ehepaar, herrschaftliches Landgut

bewohnend, sucht zu
baldigem Eintritt gebildete
Haushälterin gesetztenAlters
und Charakters (auch Witwe
odergeschiedene Frau). Muss
mit Küchen- und Stubenmagd

eine rationelle Küche
und das gesamte Hauswesen
selbständig und ökonomisch
führen können. Gesundheit,
Energie und Erfahrung
unerlässlich, weil keine Sinekure,

dagegen gesicherte
Stellung für tüchtige
Persönlichkeit, die ein bleibendes
Heim zu finden wünscht. An-
fangsgehall 125 Franken
monatlich mit successiver
Aufbesserung und eventueller
Altersversorgung. Ohnerichtige

Befähigungsausweise
Anmeldung unnütz.
Selbstgeschriebene Offerten mit
gewissenhaften Personalangaben

an Brieffach 11400
Hauptpost Zürich I. [953

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

ROHSEIDEN für Herren und Damen

sowie modernste Seidenstoffe jeder Art. e=e Muster franko.

907) Seidenstoff-Fabrik-Union
ADOLF GRIEDER & CS ZÜRICH.

Tuchfabrik Entlebuch!
(Birrer, Zemp & C'ie.)

empfiehlt sich für die Fabrikation von halb- und ganzwollenen

Heppen- und Fpauenkleidepstofffen, Web-
und Stpumpfgapn. [951

Um baldige Einsendung von Schafwolle und auch Wollabfällen wird
gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und
Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse :

Tuchfabpik in Entlebuch.
In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

CHOCOLATS FINS

DEVI UARS
Die von Kennern bevorzug! e Marke.

Wuchtig
wie ein Ruf von 1000 Stimmen

Wirkt
die neue Erfindung des Sauerstoffes

zur Wäsche. Grossartige
Waschkraft!!! Beinigt, bleicht und
desinfiziert zugleich, absolut unschädlich

Der Waschtag ein Vergnügen

E „Schulers Perplex"
nodernste aller Wasch-Mittel
:

Vereinigt alle guten Eigenschaften
Garantiert unschädlich. Ueberall verlangen

385] Unterzeichnete bezeugt hie-
mit, dass sie 6'/s Jahre an
Geschwüren (Ausfluss) am linken
Beine mit grossen Schmerzen
litt. Verschiedene Aerzte wurden

konsultiert, doch ohne
Heilung. Nachdem ich von den
erfolgreichen Mitteln des Herrn
Schmid, Arzt, BelleTue,
Herisau, gehört, wandte ich
mich an denselben, und schon
nach Gebrauch der ersten Mittel
linderten sich die Schmerzen und
nach wenigen Wochen war mein
Bein vollständig geheilt; seit
zwei Jahren spüre ich keine
Schmerzen mehr. Elise Kilchmann.

Vorstehende Unterschrift
beglaubigt die Gemeinderatskanzlei
Langenthal. (K 8265-6)

851] Versende noch wie seit mehr als
30 Jahren echten, selbstgeernteten

Bienenhonig
1. La Rosa-Alpenbienenhonig
(H 2746 Ch) à Fr. 3.30 per Kilo.
2. Poschiavotalhonig à Fr. 2.50

per Kilo Von 10 Kilo an franko.
Johs. Michael, Pfarrer in Poschiavo.

Fort
mit den Lotterielosen. Schaffen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

Bank für Prämienobligationen Bern
14 Museumstrasae 14.

von Sutter-Krau* & Cie., Oberhofen [658
verleiht jedem Leder prachtvollen Glanz.

Hörrohr nach Prof. Dr. Siebenmann, Basel

Bester Apparat! Vorzügliches Hören auf Entfernung!

Grösstes Lager in Hörrohren in allen Preislagen.
Auf Verlangen Auswahlsendung. (947

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Bavos 8t. Gallen Genf Zürich

Freiestrasse 15 Platz und Dorf Hechtapotheke Gorraterie 15 Uraniastr. II.
u. Kugelgasse 4, I.

St. Gallen Beilage zu Nr. HI der Schweizer Frauen-Zeitung. 25. Oktober IM8

EWsanWllzeige M AMsWU.
Für die beiden Bittgesuche Nr, 8S8 und 89g sind

uns zur Uebermittlung an die Notleidenden
eingegangen :

Transport aus Nr. 42 Fr. 195.
ferner von Anonym
von alter Abonnentin in Freud

und Leid
von der Nämlichen für die

bedürftige Witwe ein schwarzer
Jupon.

19.

29.—

Total Fr. 135.—
Wir sagen hiermit den gütigen Gebern unsern

allerherzlichsten Dank für die selbstlose Guttat, welche
die Herzen der Bedrückten aufrichten wird.

Z>ie Aedaktion.

Fataler Druckfehler.
Sie hatten sich durch die Zeitung kennen gelernt,

auf der kurzen Hochzeitsreise aber gleich liebgewonnen.
Ihm war übrigens alles recht — nur nicht das Essen
in den Gasthöfen. Als sie in ihrem Heim landeten,

war sein erster Wunsch, ein von den Händen seiner
Frau bereitetes Mittagsmahl zu genießen. Und das
Mahl kam — aber es war kein Genuß! Er konnte
das auch nicht verwinden und machte mit umwölkter
Stirn die Bemerkung: „Ja, liebes Weibchen, in der
Annonce, die uns zusammengeführt, las ich doch. Du
hättest die Kochschule absolviert!" Zitternd und bangend
erwidert die junge Frau: „Das war ein Druckfehler.
Ich habe die Hochschule absolviert!"

Briefkasten öev Reöaktiou.
Junge Leferi« i» Zt. Sie sind nicht gut orientiert

und Ihre Wette ist daher verloren. Es gibt Traubenzucker,

Milchzucker, Fruchtzucker und Rohrzucker. Kleinen

Kindern und Magenkranken verabreicht man Milchzucker.

Iran A. i« K. Wenn Sie dem Arzt etwas
verheimlichen und doch seine Hilfe in Anspruch nehmen,
haben Sie kein Recht, sich zu beklagen, wenn er durch
unrichtige Behandlung Ihr Leben gefährdet.

Kr. Zl. i« S. Ein Wille muß in der ehelichen
Gemeinschaft maßgebend sein. Das besteist aber natürlich,

wenn der Wille der beiden zu einem zusammenschmilzt.

Hifrig« Leserin in S. Das Leben ist ein Kampf.
Der eine hat ihn mit äußeren, der andere mit innern
Feinden zu bestehen und beides scheint oft eine
übermenschlich schwere Aufgabe zu sein. Gleichviel, er
muß durchgeführt werden.

Abgerissene Geöaukeu.
Es gibt Menschen, die so voller Widerspruchsgeist

sind, daß sie sich sehr oft selber widersprechen, -d.

Mas Bessere ist des Guten Feind. — Tadellose Stärkest
wüsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen.

s874

m. Grolichs Heublumenfeife gewaschen,
wird voll, glänzend und lockig. PJas Kaar
65 Cts. Ueberall käuflich.
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runksn
u/?5 öa/ck zukommen zu
/<?55sn u/ic/ o/cröst'

uo/t's/'s/?,

von
t'u c/sr HvsaVk/on.

Kfoostcroh/onas

0/s tx/?s(///à
cksr Ssàs/'/. />âss/?-/sà/?F.

.ìe/Zeres, /àckes/oses 7:/m
/«na/-, 7terrsu^u////c/iu« /.«»//-
out betuo/meuck, suo/i/ ru
oaickigem lZinlritt gebl/ckeke
77aus/iâ//er/ngle«et?ten/4!kers
unck O/iara^/erz jauc/i 1Vt7lue
«à/'A«xc.'/!tk></eue /«rau). d/ui.<>

m// Tt'uu/ie/l- ukick à/u/>eu-
maye/ e/ne ra//oue//e küc/ie
unck c/as Arxam/e 7/auxtueze/i
se/k>«/änc//A u/u/ ö^ouomisc/i
/u/i/eu ^5u/u>u. oesu/u/ste//,
àssA/'e uuck ^//a/iru/iA un-
er/äss//c/i, tue// /ce/ue 5/ue-
//use, </ayeyen Ass/c/ier/r
5/e//unA /lie /üc/t/it/e Le/söu-
//c/t/ee//, ck/e e/u b/s/baut/o»
7/e/m ru //ue/eu tviiusc/i/. .4u-
/bugsgebn/l 7?6 Lranàu mo-
nallie/i mit successiver /tu/-
besseruuA unck eveutue//er
A//ersverzo/AUug. O/ineric/i-
//Aeöe/ä/iiAUUAZuuzivetse^/!-
me/t/uuA u/iuà. Fe/b«/Ae-
«c/tt /ebene /Mu/e/t m// Ae-
iv/zzeu/ta/teu Lersoua/au-
Aubeu au 7/t/âie/t 77499
//oup/pox/ X,ìeu7t 7. fg53

'liìr v.so Tranken
versenden trank» gegen Naobnabms

dtio. S llo. ff. Ixiletle KIiis»-8eileii
(es. 69—79 leiobtbesebädigts Stüvke
der t'sinstsn Doiletts-Ssikeu). s362

Lvrgmann st Oo 4Viedikon-I?ür>eb.

Ulk Heiken mill llsaien

ea«Ie niailernete Salàatà jeilek kkt. ^ lîilnetek stà.
997) Svickenstokk.Labrilc.tlnion

cikievelî 6t LA ?vkicn.

lucilfabriii ^ntlebucli l
tvini-oi», Temp s- Lie.)

empüeblt sieb kür die Fabrikation von bald- uns ganxvvollsnsn

Ißvi'i'vn- unll ^l'sueiiItlvîiilvi'sîvTDvn, Wed¬
elNil SîNUNIpGgSNN. 951

lim baldige Einsendung von 8okaf«olls unà sued V/ollabkällen wird
gebeten. ^ustausvk von duek gegen 8okak«o»s. Nüster, Lobntarike unck
Lreislisten stsben xu Diensten. Ls genügt die /tdrssse:

uekkski-ill in TnîleduvI».

In zockvr Oonüsvrio nnck kvssvrvn XolvnialwarvnkancklnnA erkältliek. 3SS

«««»«?» n«
ocVIUAllS

voir <voi- ^ ir ^ 7 o

Vuewig
>>l >vie ein kuf von MVV Stimmen

Wiiìì
àiv neue Lrâiiàullx àvs Lauvrstosikos

sur Väsvdv. krossartixv ^Vasok-

kraktü! kàixt, dlsivki iiuà àva-

iaûàrt svxlsià, absolut uusekâà-

livk î ver lVasvbtax à Vsrxuiixvv!

I „Lekulers?erplex"
> ctsis rrioäSt'riste Aller V^ASOti-lVliddel

I i Knrsnî
Vs^sînîgt «II« guîen TigensoiinNsn î

i Lnrsnîisi-ì unsvIZLiilîvlH» Unbei-sII vei-Isngsn i

385) lintsrrsioknsts dsrsuKt bis-
mit, àass sis 6^/2 ckakro an 6l«-
«vlirv iirvi» (^usâuss) am linken
Leins mit grossen Lokmsrrvn
litt. Versekiecköns Zerrte war-
den konsultiert, (look alms Lei-
lunK. lüaokcksm iek von äsn er-
kolxrsioken Mtteln des Herrn
8«l»natck, ìrnt, littll«vn«?,
lH«rt»»U», Kskürt, wandte iek
mied an denselben, und sebon
navb Ksbraueb der ersten Nittel
linderten sieb die Lobmsrren und
navb weniKSu iVoebsn war mein
Lein vollständig gsbsilt; seit
2wei dabren spüre ivd keine
Lvbmsrrsn msbr. ^lisv kilobmann.

Vorstsbsnds llntersebrikt be-
glaubigt dis Osmeindsratskanrlei
Langsntbal. (It 8265-6)

851) Versende noeb wie seit msbr als
30 dabren ovbton, solbstgsornteton

Vîvnvnkvnïg
1 l.»
(II z?is vdi à ?r. s. so per Xilo.
2 à ?r. 2 59

per ltilo Von 19 Xilo an kranko.
loks. Miobael, ?s»kker In posvbiavo.

mit lien kotterisloson. Sebatken Sie sieb
gesetrlieb gestattete f857

?rkMlell"l)dUgAti0iieii
an, bei denen der Linsatr nie
verloren ist, da zeds solebs Obligation
einen Sokullisvkvln v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten falls mit dem Nennwert, der
kast immer grösser als der lAnsatr ist,
gsrogen «erden muss. Ausserdem werden

liaupttretkvr v. ?r. 699,999, 399,999,
259,999, 199,999, 59,999, 25,999, 19,999,
8999 etc. eto. ausbs^ablt.

Lecke/i ddouat ^/oTiuugen.
Lviobtkassliebe und auskübrliobs

Lrospekte versenden auk Verlangen an
jedermann gratis und kranko die

lîiìiili îiìr kàivnobligfltioiiM kern
14 Ickuseurnstrasso 14.

von â <It.. OI>ei-Ii«t< i» 658
vsrlslbtp js<4esrm Qsâsr x>rsOl^pvc>11srr Qlsrr^.

SÖri'otii' Mvd ?rok. vr. MeiiillMil, kasel

kà Wml! Vmlllillrliez liilren M knllMW!
(Zrässtzss in Hörroiirsn in s.IIsn ?i>sisiaZsn.

^ut Vorlanssn ^uswslilssnciun«. <947

8anität8A«soliäkt Hausmann
kasvl 8t. acviit Tiil ieli

krslttlriîîi IS klsl! >nia lied NeektapotUske aiuzte/iiî la iltzaiZîli. II.
u. liugelgkìsse 4, I.



Br lagen- und Nervenleidende
ist der

S1 Feigenkaffee ^
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LAWGENTHAL.

^ist aiübertroffen für die Hautpflege, wWhTTlBeilTßhöBen^
weisses, ewiea Telat und vernichtet Sonnaerspressen and alle

Haatnnrelnigkeiteu.
War echt mit SchuUmnrkei Zw»! BergmSnner

Schweizer Fraüen-Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

33rtefüaptett her "gtebaüfion.

lieut c£eferitt in 0. Sölan fdjafft ein begangene? Unrecht ntcf)t au? ber
SBelt, inbem man einfad) ftittfçbroeigenb barüber bwroeggebt unb tut, at? ob nidjt?
gefdjeben märe. @? genügt nidjt, eine unbeciueme ©adje roortio? unter beit ®ifd)
ju roifdjen. 28ir muffen, unb zumal ein 9JIann muf) ben SJlut baben, fleh ant ge=
gebenen Drt offen su bem begangenen Unrecht 511 befennen unb e? gut zu madjen.
Unterlä&t er bie?, fo bat er fid) auf? neue in bev Sldjtung berabgefeßt ®er baburd)
an feinem ©baratter entftonbene ©cbmubflecf tann roobt burd) bie gefeltfdiaftlidjen
SRüdfid)ten be? guten ®on? übertüncht roerben, aber untabetig btant ift ber ©brem
fdjilb nidjt mebr. ®ie geigbett, roeldje b(o? gubeeft, tonferoiert ba? begangene Uro
redjt, fo bafi e? unter ber îûndje immer befieben bleibt unb jeberjeit an? ®agc?=
liebt gebrad)t roerben tann. Sine offene 9tu?fprad)e mit bebauernbein Stnertennen
be? gefcbebetien Unrecbte? entrcaffnet ben ®egner, fo bafi er mit einem entfd)iebenen
„©dpoamm brüber" bie Reichen au?(öfd)t, bie be? anbern btanten 2ßappenid)itb
oerunebrt batten. gbr ©mpfinbeit leitet fie ganz richtig. ®ie grau mufs in ttug
überlegter SBeife ba? ibrige tun, um ben Wann zur ©infidjt femer Pflicht unb jur
©rfültung berfelbcn 51t führen, baniit er bie oertorene 3td)tung roieber zuriicfgeroinitt.
Slur roenn fie ba? tut, ift fie feine richtige ©ebitfiti, feine beffere ©iüfte, roie ber
sIlolf?munb ju fagen pflegt, gn ber ©be muff eine? be? anberen ®eroiffen fein,
ba? ift ba? rechte äterbätini?.

Jungr feiert« in ©eitn ber ©eirat?fanbibat roirttid) ein Söertnögen
bat, roie er e? angibt, unb überbie? ein fidjere? gefdjaftlidje? ©infommen oon
8- 10,000 granfen jährlich einftreid)en fmin, fo ift ba? ©udjen auf bem nidjt mebr
ungewöhnlichen Sßege be? 3e't»ng?inferate? °t>er ©eirat?bureau tatfäd)ttd)
teine Diotroenbigteit. ®enn roenn er roirttid) nad)roei?bar in btefen fieberen &er=

bättniffen fid) befinbet, fo tann er fid) ben Supu? erlauben, ein mittedofe? 3Mbd)en
ju betraten, ba? ibm gefäCtt. 2Bo ba? Vermögen aber erroäbnt roirb, ba ift e?

aud) notroenbig unb nicht fetten eine breunenbe ©viftenzfrage. ©eben ©ie fid) atfo oor.
Mtnge ctefrrin in Jt. ®a? SKeinigen unb ^nftanbbatten ber ©errenüeiber

ift ein ®ebiet, auf bem bie fünftige ©au?frau fid) tüchtig machen foil. @? fehlt
ja Dieterfeit? nidjt am Stopfen, SSiirften unb 9teiben, aber ba? roirb fo unsroech
mäßig get.m, bafj ben Sîteibern bamit mebr gefdjabet roirb. Sine gefdjidte unb
fadjfuubige ©anb tann einem ©errn reidjtidj einen Sln^ug im gabt erfparen bureb
forgfaltige? Qnftanbbalten be? S3otbnnbenen. Soffen ©ie fid) atfo bie gute ©elegero
beit pm Semen be? Stotroenbigen nidjt entgehen, ©ie würben e? fpäter bereuen.

fStfriger ^efir in 28. Sefeit ©ie ba? nadjfolgenbe SBort einer fd)roadjen
grau unb fd)ßpfeu ©ie barau? ba?, roa? gb'ien abgebt: ben SUtut unb bie Sraft,
burd) eine ©nttäufd)ung binburd) ben Stampf um? ®afein auf? neue aufzunehmen.
©? beißt:

„Unb ftürjt mid) ba? ©djicffal in? ®unfet bttiab,
®ann greif id) auf? neue zum tßilgerftab.
Unb tlimme empor unb flehe nidjt ftiti,
Unb rufe .zum Siebte; id) roitt — ich will!
gd) roitt ihn ertämpfen, ben rointenben Stranz ;

®enn roa? id) begonnen, ba? tue id) ganz!
Unb eher nidjt roirb meine ©eete ftitt,
@b' bah ich gefiegt gd) roitt — ich roitt!"

®ie 2J!utIofigfeit be? 3Jîanne? peitfdjt bie grauenfeete zu ungefunber Straft
entfattung auf, ju einer 3tnfpannung ber Strafte, roeldje biefe innert gegebener grift
aufreibt.

in allen Farben und Qualitäten für
Handarbeiten, Decken, Unterlagen,

Jupons, Teppiche etc. empfiehlt

Filzfabrik Wil (Kant. St. Gallen)

Muster auf Verlangen gratis und. franko. [893

FILZ

LSptan»

Ch. Waschanstalt und Eleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich-

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ä# Oratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

696] Erhältlich (H 2766 Z)

in den meisten Lebensmittel-Geschäften.
E. Gross, Marktplatz 8, Emil Hanskneclit, Augustinerg. 1,

J. SC. Osterwalder's Wohn, Linsebühlstr., Hans Rist,
Multergasse, E. Saxer zum Waldhorn, A. Sieber-Weber, Neug.,
Frau Steiger-Liithi.

In Rapperswil bei: E. Weber & Co.

aromatisch, kräftig,
ausgiebig.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.
IN

ÛCSEllSCHAfTi

Nr Usgen- unàZìlervenlààe
1st àsr

M! ^SÌAS»I^S«îSV
783s xan2 dssonàsrs M smpkedlen.

Lrssûnâsr nooli u. g.vZsrisìirrisr' s,1s Iì^k»,ì2lcs.Kss
ist 5eîgenlrsNee auod aïs Ilslkee-^ussîte vor^u-iiàvn.

IadeIIo8S8 und garantiert rsinse Fabrikat
àer

1,^1»

^ltt aiüdertrsirea fSr äl« N»atvNe?«. v^Ield?^i»e>^!«köa«^
vel««». et»'««» ?«t«t uoà vervietitvt Somwvspr»«««» »«6 »ile

»»otanrvlotxkelt««.
Ktl»» ««ne inlî

Lckwetüer Brauen-?eitung — Blätter kür âen bäusllcben Kreis

Mriefkasten der Wedaktion.

Hteuc Leserin in H. Man schafft ein begangenes Unrecht nicht aus der
Welt, indem man einfach stillschweigend darüber hinweggeht und tut, als ob nichts
geschehen wäre. Es genügt nicht, eine unbequeme Sache wortlos unter den Tisch
zu wischen. Wir müssen, und zumal ein Mann muß den Mut habe», sich am
gegebenen Ort offen zu dem begangenen Unrecht zu bekennen und es gut zu machen.
Unterläßt er dies, so hat er sich aufs neue in der Achtung herabgesetzt Der dadurch
an seinem Charakter entstandene Schmutzfleck kann wohl durch die gesellschaftlichen
Rücksichten des gnten Tons übertüncht werden, aber untadelig blank ist der Ehrenschild

nicht mehr. Die Feigheit, welche blos zudeckt, konserviert das begangene
Unrecht, so daß es unter der Tünche immer bestehen bleibt und jederzeit ans Tageslicht

gebracht werden kann. Eine offene Aussprache mit bedauerndem Anerkennen
des geschehenen Unrechtes entwaffnet den Gegner, so daß er mit einem entschiedenen
„Schwamm drüber" die Zeichen auslöscht, die des andern blanken Wappenschild
verunehrt hatten. Ihr Empfinden leitet sie ganz richtig. Die Frau muß in klug
überlegter Weise das ihrige tun, um den Mann zur Einsicht seiner Pflicht und zur
Erfüllung derselben zu führen, damit er die verlorene Achtung wieder zurückgewinnt.
Nur wenn sie das tut, ist sie seine richtige Gehilfin, seine bessere Hälfte, wie der
Volksmund zu sagen pflegt. In der Ehe muß eines des anderen Gewissen sein,
das ist das rechte Verhältnis.

Junge Leserin in Il.-U. Wenn der Heiratskandidat wirklich ein Vermögen
hat, wie er es angibt, und überdies ein sicheres geschäftliches Einkommen von
8- 10,000 Franken jährlich einstreichen kanip so ist das Suchen auf dem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege des Zeitungsinserates oder des Heiratsbureau tatsächlich
keine Notwendigkeit. Denn wenn er wirklich nachweisbar in diesen sicheren
Verhältnissen sich befindet, so kann er sich den Luxus erlauben, ein mittelloses Mädchen
zu heiraten, das ihm gefällt. Wo das Vermögen aber erwähnt wird, da ist es
auch notwendig und nicht selten eine brennende Existenzfrage. Sehen Sie sich also vor.

Junge Leserin in A. Das Reinigen und Jnstandhalten der Herrenkleider
ist ein Gebiet, ans dem die künftige Hausfrau sich tüchtig machen soll. Es fehlt
ja vielerseits nicht am Klopfen, Bürsten und Reiben, aber das wird so unzweckmäßig

get.m, daß den Kleidern damit mehr geschadet wird. Eine geschickte und
sachkundige Hand kann einem Herrn reichlich einen Anzug im Jahr ersparen durch
sorgfältiges Jnstandhalten des Vorhandenen. Lassen Sie sich also die gule Gelegenheit

zum Lernen des Notwendigen nicht entgehen, Sie würden es später bereuen.

Kisriger Les.r in W. Lesen Sie das nachfolgende Wort einer schwachen
Frau und schöpfen Sie daraus das, was Ihnen abgeht: den Mut und die Kraft,
durch eine Enttäuschung hindurch den Kampf ums Dasein aufs neue aufzunehmen.
Es heißt:

„Und stürzt mich das Schicksal ins Dunkel hinab.
Dann greif ich aufs neue zum Pilgerstab.
Und klimme empor und stehe nicht still.
Und rufe.zum Lichte; ich will — ich will!
Ich will ihn erkämpfen, den winkenden Kranz;
Denn was ich begonnen, das tue ich ganz!
Und eher nicht wird meine Seele still,
Eh' daß ich gesiegt Ich will — ich will!"

Die Mutlosigkeit des Mannes peitscht die Frauenseele zu ungesunder
Kraftentfaltung auf, zu einer Anspannung der Kräfte, welche diese innert gegebener Frist
aufreibt.

in nUon ?arbsn unà ljualitäton kür

et«. sinplisliit

lìfàik wil (lìà 8t. kàn)
dvkrrsvsr srak Vsrlsrra^sra ^rsris raracl krsral^ci. s893

I.îpî»n»

là ViàM à Wààài
Ikklinden â co. vorm. ». »intekmeistek

09 KÛSNSvKî
Kelts8te8, bv8t eingeriokteî08 Ks8vkäÜ die8er kranoke.

Sssatrsicisne Preise. -S» (Zrsbis-Selrselrdslpsvlturrg.
Bidalsn - Dépôts in âllsn Ai'àeren Ltâdten uncl Orten der Leffvà.

696s Ll-nsitiiek (L 2766 21)

in âoi» rusistsir I-ovonsinittsi-vssvtiLkton.
ik. Narktxlaà 8, Dmil ^.nZustinsrß. 1,

lnnsskükistr., Ht»»« Itist,
bluitsi'ß'usss, H. îHtTxv»'-min tValckborn, V. 5«i«I>er^V<l»ei, l^sup;.,
?rau lbitt îjr« i l iitlii.

In Uapxsrs^vil ì>ei: D). HVvlke» A t)«.

snomsîisvk, knsGîig,
susgîvbig.

àdrliodor Vdsià iu Oro88-

dritauuiou ulloiu üdor 109 Nil-
lionon ?àoto! Oràto Vordres-

ìriuK in nllou Lràtoilon.
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Echte Auer-Gasglühlicht-Artikel
die besten

(H 5301 Z) und [995

vorteilhaftesten

Beck'*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwasche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

Teppichhaus
-Miiller & Co. A.-G.

6 Stampfenbachstrasse, ZURICH vis-à-vis Hotel Central.

Grösstes Etablissement der Schweiz
für:

Wollteppiehe und üinolentn.
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Apparte Dessin-Neuheiten.
Teppiche am Stück

Milieux de Salon
Orientalische Teppiche

Bettvorlagen
Tischdecken

Divandecken
Läuferstoffe

Schaffelle

Linoleum am Stück
Linoleum Milieux

Linoleum-Vorlagen
Inlaid Linoleum

Inlaid Milieux
Wachstücher

Japanmatten
TUrvorlagen

[946

Gesetzl. geschätzt.

99
Gesetzt geschützt.

Schutzmarke.

Kygietiiciis
Sügelpasta

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4964) [909

Hvnipniru«« macht das Gewebe konsistent und ausser-
ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. "Wirkt desinfizierend!
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano
Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhab#., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Peuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten eto. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., w >

nicht, direkt von V. Khrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zürich V.
Prospekte und Zeugnisse gratis und franko.

P
TT

CD
C/>

CO
CD
CO
CD

3"
CD

verzaget nicht _Die Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche anderweit

als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis.

Spezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

ÜferlattM/itna

Wilh. Grab
Zürich

4 ÎErittligaffc 4

ijlur garantiert
lolihr ptare.

|Un|tr. giatalog
gpatt« unb franto

entf). 400 Slrtifcl 5. ®
»r'

rîlrbetterfdjuhe, part. 7.80I
Sölanttö ©djnttrftiefel

fetjr ftarf 9.
SWannê > ©djniirffiefel

eleganJ mit Wappen 9.40
granen<Sßantoffeln 2.—
fronen > Sifjnürftiefel

fet>r ftort 6.40
grauen =©djtiiirftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Knaben« unb ïo'djter-

fdtufit Ca- 28—29* 9Zo. 30-35 5.20
SSertanb gegen Madjnalune.

Streng reelle SBebiettung.

franto Umtaufd) bei
'Jtidjitmffrn.
®egr. 188«.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbaeb

Sckivàer ?rsuen-2eitung — Blätter kür âen bàusUcben Kreis

tellte kliei'.IZzzDiiliM.ki'tilikI à KvsîvIA
(O 5391 7i) uud fS95

vorteilhaftesten

Sevà^oUsviLv
Löste Soil's /.um Wasebon von wollsusri IZQtsiìlsiàsrii, I^iriàsrwâscztts, Lìrûrripks,

Osczk.su sto vie ^Volls bleibt wsiott unci yssOttrusittiy und gebt iiiebt ein. (Zebi-nuebsanvei-
sunZ bei ^jeäom Ltüek. Hebenull /u bnben. f795

-Wies <!c Ko. ^.-L.
6 8tgmf>tbilbiiebsti usso, 2^ ^ I ^^ vis-à-vis Hotel tieiitl-il.

Kkôsà ktsbìi88kwklìt cter 5àei?
füll

Mìteppià «ml Linoleum.

Apparie llessin-Neuiieiten.
?vppîolie sm TîïîvlC

»tlilioux its Tslnn
Vnivntsliîsvkv ?vppivkv

Leîîvnnlsgvn
?isvkâevlTvn

Vîvsni>evlîvn
K.suîvi'sînGGv

TvksßkvIIv

I-inolvuni sin Ttllvl»
linoleum liilïlîeux

I.inoIvun>>Voi»lsgen
Inlsîil I-ïnoleum

Inlsîâ Itlilîeux
Wsvksîîîvkvn

Zspsnmsîîen
îîïi'voi'Isgen

f946

Keselil. gesvkûw. Ku«bl. MMW.

Lebut^marks.

)lMSnieu8
»z- LiigelpsÄs -!»

»onsstìonollo ^nlînitung, womit den Ltotken «>s» tìusookon von neuen
verlieben wird.

Oueutbsbrlieb kür Visok», Seîi-, ?oîlett«v»s»vke, wsioks (niât ?.u stâr-
keuds) Henulen, Slueen, Sesuisueoîsîîungen, weisse, sowie tarbixs
I.eînen» od. S»un>v»oIIsn»iige, Vitnsgen, Voeksnge, Spïîien, Svkleîee

usw. (tiV 496 i) f999
maobt das Oewsds konsistent uud ausser»
vrdsutliob KssebmeidiK, äbuliob wie Samt;

dem lZaumwollstotk verleibt er das soböue ^.usssbsu des Loilâudiseb-Oeiueus.
Stets von Klsieb grosser tVirksanikeit für nils Oewsbs, ob nus bsinsn, Raum-

wolle, Lobakwoile oder Leids. >V1i1<r <l<sji»>11^1«i-ti»<11
In allen OroZusrie- uud äbuliobeu Ossobâktsu srbàltliob.

Llàia â Lo., vksvignsnli
Vertreter omk srösssrso ?làtî-sn sssuobt.

l^su! Vrsàisvliî

lliàiii „lip-Iiili"
Usberdooken von INlleli, 3ovvis

jeglielies Anbrennen von Zpviavn
ausgs3vk!o8svn. 862

Lliok. Haodkad?-, kvio koiupli^.
Apparat., divin Ilsdsrxvaolivli cier
gpvisvn rnvdr. ösd. V'vuvrsrsparn.
^Iän2vnäs Tvusn. v. gtaatl. ^n-
stalten, ?riv»tvn sto. Llrd'âltl. in
dvss. Nanska1tuo88868okAtt., ^ >

niokt, âiràt von V. Klkrs»o»-
^vt«vr, ?aul8tr. 12 n, V.
?ro8pàte unà àgiàv gratis uaà kraà.

S-

ev
«n

e?
cv
cn
cs
s-
ev

vvr»»K«t iiielit!
Ois lZrtolAS, àis mit meinem
verbesserten Xstiir-llomii-k'flsnrsn-llvil-
vsrfskren erhielt wsrâen, sinà As-
radeau staunsnsrreKsnâ. — ^.ueb
solobs Xrankbsitsn, welebs anderweit

als unbsilbar erklärt wurden,
sind bsilbar. Orospskts gratis.

dxsAalist Ttvppratb, Siilliausvn
i. Lisas», Lobulstrasss 2b. W

(Lrieks 25, Karten 19 Ots. Oorto.)

Versandhaus

«ÎIK. KnSK
4 Trittligasse 4

Unr garantiert
sotide Mare.

JUnstr. Katatog
gratis und franko

enth. 499 Artikel z. B.

f Arbetterschuht. starr. 7.891
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 9.
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Fronen - Schnürstiefel

sehr stark 6.49
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.29
Knaben- und Töchter-

sàubt No. 2S—ê9 .^4.^9" No. zo-zz 5.29
Verland gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Frank« Umtausch bei

Nichtpaffen.
Gegr. 188».

Lvrusr-
I.«îi»vd»i»lt su Hslliàsu, Iisintüodorn,
Lassonbssüxon, llanà-, lisob- u. Xiivbsn-
tüvborn, Servietten, Lasvbvntüvksrn,
ltsißf- oder Lrottüvborn und ttemer

àsìlàloio,
stärkster, natnrwollsnvr lîlvîelvr
«totk, kür Nîiunsr und Xnabsn, in
sobönstsr, rviodstsr àswabl bemustert
krivaton umgebend f417

lValter (ivgox, kàiìàiit iu kleieobseli
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2>te tnt)fiif<hett Mvanfett.
©§ geljen unter un§ £aufenbe non 3Jlenfd)en mit

gebeugtem Kopfe, blaffem ©eftdjt, jitternbem Körper,
bie nicht roiffen, roa§ ihnen eigentlich fehlt. ®er praT
ttf<^e Ülrjt finbet fofort ben Urfprung btefer untrüglichen

©qmtome. 90 ißrojent biefer mpftifdjen Kranfen
leiben an Sternenfchlaffheit, Blutarmut unb SSer»

bauung§befd)roerben, gegen bie e§ nur ein fixere?
aWittel gibt, unb ba§ ift [ycrrotmtttgaitiu. ®iefe§
SDtittel bat eine fpejififcheSBirfung, baft e§ neue§, gefunbeS
SSlut in§ Slut bringt, bie Slutförpercben bereichert,
jebe§ Seildjen be§ Organi§mu§ belebt, unb bi^rburd)
bie gute SSerbauung herftellt, anbernteil§ bie ge=
fcbrcä^ten unb gereiften Sternen träftigt unb beruhigt.
(Sä benutzen baber alle Slutarmen, Sternenïranïen unb
in jeber SSejiehung fdjroache ÜDtenfcben mit noHem Ser=
trauen ba§. blutbereiebernbe fferromanganin.

ißrei§ g-r. 3.50. SJÎan adjte beim ©intauf immer
auf ben Stamen „gerromanganin" unb roeife alle @t=
faÇpraparate jurücf. gerromanganin ift faft in allen
Slpotbeten ju baben, ober ficher non: [887

Stpotbefe j. Stotbftein in @t. ©allen, @ngeP3lpothe!e
in Siorfcbad), Slpotbete ©tüclelberger in Sud)§, 8Broen=

Slpotbete in 3ürtd), Sahnhofftrafte 88, Tßharmacie
©entrale in Safel, Slpotbete j. Gebleuten in Sern,
Slpotbefe 5. ©t. SJlorib in Sujern, Slpotbete j. Staube
in Schaffhaufen, Slpotbete Siebermann, grauenfetb.

®ngro«=Serromanganin ©it., Safel, ©pitalftr. 9.

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [352

gürdjer 9Jlet)et=9Wüller
M. ©te., baä im. Orient meitoerjtneigte Serbinbungen
bat, gibt foeben ein intereffanteê Sllbum berau§, in
meinem Sluffäbe sur ©efdjicbte ber orientalifctjen
Teppiche unb eine SJtenge prächtiger Photographien

I enthalten finb. ®ie girma S)teper=3Jliitler u. Gie. in

gürid) fdjlie^t ihre Käufe birett mit ben Steppicbbänblern
in Smyrna, öamaban, Qenbjan ufro. ab ober fie tritt
bureb ihre Käufer mit ben Stomabenftämmen in Ser=
binbung, mit ben Sturfmenmim Often unb ben Selutfdjen
im ©üboften 5ßerfien§. ©in Slrtitel „Unfere ©intäufe
im Orient" bebanbelt ben eigenartigen Sertebr mit
ben Orientalen unb gibt in SBort unb Silb 3tuffd)lüffe
über bie Serbanblungen unb atbfcEjlüffe mit turtifdjen
unb perfifdjen Sleppichoerläufern. [954

Die elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie aus-

'machen. Auf die Fabrikmarke Obacht
geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerién. [92s

Drahn Fvomnlaro ^er Schweizer. Frauen - Zeitung
riUUB lAclll|JHim werden gratis u. franko zugesand.

Verlangen

Sie gratis

den neuen Katalog

1200 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Sold- und
Silber-Waren

A.Leicht-Mayer&Cie.
LITZERN

bei der Hofkirche

to, Mb Mi-Mter
liefert gut und billig 1529

Otto Am8tad In Bnckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

STEINFELS
SEIFEN
sind immer noch

die besten.

Gute Steinfels-Seife statt Waschpulver verwenden

und die allgemeine Klage über rasche Abnützung

der Wäsche wird verschwinden.

[849

•1

alle»^ÂÎ2ÏÏÎ^.
Bonbons

unübertroffen

7 Biscuits
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Desserf

A.Schneblis Söhne,Baden.

gibt sofort natürlioh rosige Gesiohtsfarbe. Keine Schminke
Garantiert unsichtbare,

Sohaohtel, 1 Jahr reiohend,Rosalin Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
Gesetzlich geschützt. 563]

Frau A. Gr. Spillmann,
à Pr. 4.50 diskret versendet

gegen Nachnahme
Waltersbachstr. 1, Ziii-icli I~V.

Biinligbt-Beife
toirb in einet tmpofanten gabrif in Olfen tjergeftellt, reelle

mit allen ntobetnen Qrinrid)tungen auf ftveng unffenfdjaftltdjem

unb tccfjuifdfem ©ebiete aitögeftattet ift. ®iefe ift ein 9Wufter=

©tabliffement. ®ie Qualität ber ©unligf)M5eife ift garantiert

rein unb unüeränberlid).
Iii* 3
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Die mystischen Kranken.
Es gehen unter uns Tausende von Menschen mit

gebeugtem Kopfe, blassem Gesicht, zitterndem Körper,
die nicht wissen, was ihnen eigentlich fehlt. Der
praktische Arzt findet sofort den Ursprung dieser untrüglichen

Symtome. 90 Prozent dieser mystischen Kranken
leiden an Nervenschlaffheit, Blutarmut und
Verdauungsbeschwerden, gegen die es nur ein sicheres
Mittel gibt, und das ist Ferromanganin. Dieses
Mittel hat eine spezifische Wirkung, daß es neues, gesundes
Blut ins Blut bringt, die Blutkörperchen bereichert,
jedes Teilchen des Organismus belebt, und hierdurch
die gute Verdauung herstellt, andernteils die
geschwächten und gereizten Nerven kräftigt und beruhigt.
Es benutzen daher alle Blutarmen, Nervenkranken und
in jeder Beziehung schwache Menschen mit vollem
Vertrauen das. blutbereichernde Ferromanganin.

Preis Fr. 3.S0. Man achte beim Einkauf immer
auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück. Ferromanganin ist fast in allen
Apotheken zu haben, oder sicher von: f887

Apotheke z. Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-

Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 88, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z. Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St. Moritz in Luzern, Apotheke z. Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

EngroS-Ferromanganin Cie., Basel, Spitalstr. 9.

ezi.zciinä
^>PS0-ß/Ii>L>1-ß/Isll>

keste Iiiacler»»akrunx.
Ois Oüebss fr. 1.39.

Das Zürcher Teppichhaus Meyer-Müller
u. Cie., das im. Orient weitverzweigte Verbindungen
hat, gibt soeben ein interessantes Album heraus, in
welchem Aufsätze zur Geschichte der orientalischen
Teppiche und eine Menge prächtiger Photographien

j enthalten sind. Die Firma Meyer-Müller u. Cie. in

Zürich schließt ihre Käufe direkt mit den Teppichhändlern
in Smyrna, Hamadan, Zendjan usw. ab oder sie tritt
durch ihre Käufer mit den Nomadenstämmen in
Verbindung, mit den Turkmenen im Osten und den Belutschen
im Südosten Persiens. Ein Artikel „Unsere Einkäufe
im Orient" behandelt den eigenartigen Verkehr mit
den Orientalen und gibt in Wort und Bild Aufschlüsse
über die Verhandlungen und Abschlüsse mit türkischen
und persischen Teppichverkäufern. f954

IZil IZnint« Isb-
neu ksàutaKô àis veraltet« Colà
Orsius ab, âie rausÎA rvirà uuà àsm
(Zesiebt siusu KlâU2ÍAvu rVisàer-

sebsiu ßffbt. 8is verlaufen uuiuuebr
tillill 5»im<»«, lîlixpuckli' uuà

5»l«l««, rvslobe àis rvirìc-
samsts uuà beste Oarkumsris aus-

^luaebsn. ^ul àis Oakriüiuarüs Obaebt
Ksbeu! lin Verbaut iu ^.potbsbeu, Oarküinerieu
Oa^ars, Neroerisu. f--'

slkllllll - ?Vl>IllIlIîIkl> âer Lebrvàsr. Orausu - ^eituuKrllllll! dtiVIIIjllllll! ^vsràsu gratis u. lraulco 2UASsauà.

Verlâllssll

8i« Kîttls
Sea lleusll lîeteloZ

1200 pdotogr. tbdll-

Sullgell über ArMIerte

lldren. W- «ml

Mer-Vsren

bei àsr llekkirebe

Ilà«, kà! liMM»
liokort sut ooâ dillis s529

0««» Amstaà >» Sàxrieil, ilxterasilil!«.

„Otto" Î3t Mr âiv ^.6ro3ss not^oiiàis.

sincl immsi' noeli

à ksstsn.

Quts Ltsitisöls-Lsffs statt Wasvlipàsr vsewsnclsn

tttici ciis aiigsmsitis l<>ags öbsr rascbs

cisr Wâscbs wirci vsrsobwiiiclsti.

f349

Sondons
unübertroffen

^ kiscuit»
beliebteste fflerks

lioebfeinsr vessert

^.Zckneblis 5ökine,ösclen.

Sidt gokort uatUrtià rosi«« Cosiodtstardo. being gokmiu^o
Csrauìiort uusivdtbsrs,

Sodsvdìel, 1 àsdr rsioksua,
11Csrautiort uusivdtbsrs, uusok«<Ni<zlis àveuduv?.

Kosstrlivb gesvkütrt. ssel
à ?r. 4.SV âiskrst vsrssuâgt

xoseu dssvUuadme
VValtsrsbaebstr. 1, l'V.

8ûnUgkt-8à
wird in einer imposanten Fabrik in Ölten hergestellt, welche

mit allen modernen Einrichtungen auf streng wissenschaftlichem

und technischem Gebiete ausgestattet ist. Diese ist ein Muster-

Etablissement. Die Qualität der Sunlight-Seife ist garantiert

rein und unveränderlich.M N
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